bel der fortdauernden Uneinigkeit der Mächte 
und den von einigen Seiten immer wieder aufs 
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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Wbonnementöpreiß 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
8 Bi. frei ins Har 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mi. pro Quartal, u 
Beteſträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
vreamunden der Rebattige 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. & 
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Sonnabend, 10. September. 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ww Bogler, . Steinen 
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Behesatenpr. für 1b 


Der Aufftand auf Kreta. 


Der neueſte Aufftand auf Kreta, deſſen directe 
und indirecte Urſachen durch die neueſten Nach⸗ 
richten vom „Kriegs ſchauplatze“ jetzt einigermaßen 
klaroeſtellt find, iſt zwar überraſchend, aber für 
diejenigen, welche die europäiſche Politik auf 
Kreta mit Aufmerkſamkeit verfolgt haben, doch 
nicht völlig unerwartet gekommen. Es war 
längſt bekennt, daß trotz der Einſetzung einer 
proviſoriſchen Regierung und der Beſetzung der 
Hafenſtädte durch europäiſche Truppen die Der- 
hältniſſe der Inſel von der ſeit nahezu zwei 
Jahren angekündigten „Pacificirung“ weit ent- 
fernt waren. Die Furcht mußte ſeit langer Zeit 
gehegt werden, daß es in Kandia, der größten 
Stadt Kretas, wo ſeit länger als anderthalb 
Jahre gegen 50 000 mohammedaniſche Zlücht. 
linge ſich in elendener und bemitleidenswerther 
Page befinden, zu einem elementaren Ausbruch 
der unter den Mohammedanern herrſchenden 
Erbitterung gegen die europäiſchen Truppen und 
die Chriſten hommen würde. Die mohammeda- 
niſche Bevölkerung befand ſich in der Thal in 
einer bemitleidenswerthen Lage; fie war zum 
rößten Theil von ihrem früheren Beſitz ver⸗ 
itieben worden und außer Stande, ſich des 
Lebens Nothdurft zu beſchaffen. Die wiederholt 
porgenommenen öffentlichen Vertheilungen von 
ſtahrungsmitteln erwieſen ſich als völlig unzu- 
teihend und fo bedurfte es nur eines äußeren 
‚Anftopes, um die durch Hunger und Ent- 


. oehrungen gereizte mohammedaniſche Bevölkerung 


zum offenen Aufruhr zu bringen. dieſer Anſtoß 
wurde gegeben. Durch die Beſetzung des ſtreng 
mohammedaniſchen Zehntenvureaus mit chriſt⸗ 
lichen Beamten brachte man den lange ange- 
fammelten Haß der Mohammedaner zur Ent. 
ladung. 


Was nun? die Befürchtung iſt nicht abzuweiſen, 
daß dieſem blutigen Ereigniß weitere folgen können. 
Zür das europäiſche Concert iſt dieſe neue Phaſe 
der orientaliſchen Wirren recht deprimirend, denn 
kaum jemals iſt eine von „gan; Europa“ groß ⸗ 
ſpurig und geräuſchvoll unternommene diplo- 
matiſche Action fo kläglich verlaufen wie das 
Einſchreiten der Großmächte auf Kreta. Zreilich 


geſponnenen Intriguen un ef 


ſraf, daß fe und nad 4 h 


ihr Defterreich-U 
En aus der activen Betheiligung an der Regelung 
er Aretafrage zurückzog, als Rußland dieſe Frage 
durch die Befürwortung der Candidatur des 
Prinzen Georg von Griechenland für den Gou- 
derneurpoften in gefährlicher Weiſe complicirte. 
An dem letzten Aufftand ift Deutſchland zwar in⸗ 
pern betheiligt, als auch das Haus des deutſchen 
Tonſulats in Kandia, das übrigens nur ein Wahl⸗ 
tonjulat iſt, niederbrannte. Aber dieſer Vorfall 
wird ſelbſtoerſtändlich zu keinerlei Weiterungen, 
ſondern nur zu einer Entſchädigungsforderung 
in die türkiſche Regierung Anlaß geben. Wir 
slauben, daß die deutſche Regierung fürs erſte 
reinen Anlaß hat, ihre Haltung zu ändern, und 
der Mahnung des Fürſten Bismarck eingedenk 
ſein wird, es gehe Deutſchland nichts an, wenn 
TCT 


Ein Hochzeitstag. 


Noman von H. Palmé- Payſen. 
: [Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 

Das ſtaltliche Herrenhaus des Ritterautes 
Fürſtenroda, über dem eben jetzt der Mond in 
vollem Glanze ftond, lag inmitten eines herr- 
chen Parkes von uralten Bäumen. Es war ein 
alter Kerrenſitz, ein mittelalterlicher Bau, deſſen 
winklige Fronten mit den vielen Erkern, Thürm- 
chen und Balkonen ein maleriſches Anſehen gehabt 
hätten, wenn ſich im Laufe der Zeit nicht die 
jeweiligen Beſitzer durch geſchmachloſe Neuerungen 
und moderne Abänderungen daran verſündigt 
hätten. die Thürme hatten modiſche Kappen mit 
Wetterfahnen neueſter Conſtruction erhalten, 
Thür und Thor, alles war moderniſirt worden. 
Bon einem Bauſtil konnte nicht mehr die Rede 
fein. Eine breite, mit Oleander und Lorbeer- 
bäumen geihmückte Terraſſe vor der Front führte 
in die ſich davor ausbreitenden gärtneriſchen An. 
lagen. Auf der Kückſeite des Herrenhauſes 
traten die Bäume vor einem ſehr großen, mit 
breitem Fahrweg umzogenen Rafen zurück. Ein 
Springbrunnen ließ darüber feine Waſſerſtraylen 
sprühen. Auf dieſen ſich weit ausdehnenden 

latz führte von der zurückliegenden Landſtraße 
her eine ſchattige Kaſtanienallee. 

Abſeits, durch Buſch und Baum verſtecht, be- 
— ſich ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des 

utes. Die ausgedehnten Liegenſchaften deſſelben 
derloren ſich ringsum in weiter Ferne. Es war 
ein ſchönes, vornehmes, reiches Beſitzthum. Durch 
ein hohes Portal gelangte man ins Herrenhaus, 
in eine weite, mit Jagdemblemen ausgeſchmüchkte 
Halle, deren ſchönſter Punkt eine breite marmorne 
Doppeltreppe war, die ins erſte Stockwerh führte, 
in kleine und große ſaalartige Gemächer. Ueberall 
berrichte der gleiche moderne Luxus. Deckenhohe 
Spiegel, ſchwere Stoffvorhänge, hoftbare Politer- 
möbel. an den Wänden nachgeduntkelte Ahnen ⸗ 
bilder, Gtillleben, Jagdſtüche, je nach dem 
Charakter des betreffenden Zimmers. die einſt 
langen, düſteren Gänge waren durch neue, in die 
maſſiven Mauern eingefügte Fenſter oder durch 
Oberlicht hell gemacht. Hier und da überraſchte 
der Anblick einer in die Thürme führenden Wendel ⸗ 
Ireppe. Die Schlafmmer der Töchter befanden 


21 Kanonenſchüſſe ab, einer derſelben zerftörte 


ſich die Chriſten und die Muſelmänner auf Kreta 
die Hälſe abſchneiden, und wenn in Kreta auch 
nicht einmal der letzte Hammel übrig bliebe, um 
vom letzten Hammeldiebe geſtohlen zu werden. 
Daß die Dinge auf Kreta ſo nicht weiter gehen 
können wie bisher, geben wir zu, aber wir 
meinen, daß es Sache der bisher an der Kreta- 
frage betheiligten Mächte iſt, ſich hierüber den 
Kopf zu zerbrechen. 


0 

Die neueſten Nachrichten über den Stand der 
Dinge auf Kreta lauten: 

Kandia, 8. Sept. Die internationalen Truppen- 
Abtheiluncen find hier eingetroffen und haben 
die Befeſtigungen der Stadt ohne 3wiſchenfall be- 
ſetzt. Ein neuer Brand iſt in der vergangenen 
ausgebrochen und hat drei Käuſer zerſtört. Ob- 
gleich die türkiſchen Truppen das Leben der zu 
ihnen geflüchteten Chriſten ſchützen, thun ſie doch 
nichts, um das Eindringen in die Wohnungen 
der Chriften, ſowie Brandstiftung und Raub zu 
verhindern. Die theilweiſen Plünderungen 
dauerten bis zum Morgen fort, haben jedoch 
letzt, nachdem die türkiſchen Behörden energiſch 
zu handein beginnen, aufgehört. Die Zahl der 
Opfer wird auf etwa 200 geſchätzt. Sämmtliche 
Conſuln find abweſend mit Ausnahme des fran- 


zöſiſchen Diceconſuls, welcher auch Italien vertritt. 
Athen, 8. Sept. Die Chriſten in den Diſtricten 


don Kanea und Gphahia bewaffnen ſich, um 
ihren Glaubensgenoſſen in Kandia zu Hilfe zu 
kommen. Die Admirale beſchloſſen, die Ent. 


waffnung der Baſchibozuks und die Auslieferung 


der Hauptonſtifter der Unruhen zu verlangen. 
Athen, 9. Sept. (Tel) Aus Kandia wird von 
geſtern 8 Uhr Abends gemeldet: Die Zahl der ge- 
töbdteten Chriſten beträgt 300, die Engländer batſen 
67 Todte. Der engliſche Conſul wurde erwürgt. 
Die Gebäude der Conſulate Deutſchlands, Eng. 
lands, Griechenlands und Spaniens wurden ge. 


plündert und in Brand geſteckt. Die Plünderungen 


und Brände dauern fort. Acht Kriegsſchiffe 


liegen im Hafen. Es iſt möglich, daß eine aber⸗ 
malige Beſchießung ftatifindet. Die Ueberlebenden 
fliehen an Bord der Schiffe. 5 


Kanea, 9. Sept. (Tel.) Geſtern haben die Türken 


noch 236 Ehriften eingeſchifft. am erſten Tage 


der Unruhen in Kandia gaben die Engländer 


wob 


. hi der unter den Häu 
trümmern liegenden Leichen iſt noch nicht bekannt. 

Konſtantinopel, 8. Sept. Nach einem Con- 
ſularbericht aus Kandia find bei den dortigen 
Unruhen 60 engliſche Marineſoldaten getödtet 
und 200 Baſchibozuks getödtet und verwundet 
worden. Die Chriſten wurden an Bord der 
Schiffe gebracht. der Brandſchaden iſt unbe- 
rechenbar. Gegenwärtig liegen zehn Kriegsſchiffe 
vor Kandia. 

Nom, 9. Sept. (Tel.) Wie der „Popolo No- 
mano“ mittheilt, ift in Kandia an Bord des von 
Kanea kommenden, unter dem Contre-Admiral 
Bettolo ſtehenden Schlachtſchiffes „F. Moroffini” 
eine Compagnie Infanterie und eine halbe Com- 


pagnie Berjaglieri gelandet worden. Wie das 


Blatt weiter berichtet, trafen von Kanes die 


J. ERLErTELENRRLITELETN RETUTTTERTEE 
ſich am Ende eines breiten Ganges, und zwar je 
zwei und zwei gegenüber. Giſela und Gerda, die 
ſich beſonders innig zugethan waren, bewohnten. 
das ihrige zuſammen. Es war ein zweifenſtriger, 
großer, lufliger Raum mit einem Ausblic auf 
den weit ſich hindehnenden Park und originell 
eingerichtet. Giſela liebte lebhafte, glühende 
Farben. Es machte durch feine buntfarbigen und 
buntgewürfelten vorhänge, Teppiche und allerlei 
tmpiſchen Schmuck einen türkiſch⸗japaniſchen Ein- 
druck. Das daran ſtoßende kleine Boudoir zeigte 
mildere Farben und war im Rococoftil ein- 
gerichte. Bor dem Zenfter ſtand in ſchräger 
Aufftellung ein zierlicher Schreibtiſch mit vielen 
Nippes, auf feinem Aufbau eine kofibare Lampe, 
deren hellbrennendes, durch einen rothen Schleier 
gedämpftes Licht in dieſem Augenblick voll auf 
die Be dieſes kleinen Reiches, auf die ſchöne 
Braut ſiel. 

Sie hatte den kleinen Kopf, der graziös auf 
ſchlankem Kalſe ſaß, ein wenig vorgebeugt. Sie 
chrieb. In dem vollen Knoten ihres braunen, 
röthlich ſchimmernden Haares glühten blutrothe 
Nelnen. Die Nelke war ihre Lieblingsblume und 
mußte immer vorhanden ſein. Blühte ſie nicht 
im Garten, fo doch im Treibhaus. Ein mit 
ſchwarzem Sammet beſetztes Kleid von ſchönem, 
aber craſſem Gelb umfpannte leicht und gefällig 
die ſchlanze, volle Büfte des jungen Mädchens 


und fiel in weichen Falten von den Hüften her · 


unter. 

Sie ſchrieb eifrig und offenbar mit erregtem 
Gemüthe. Zwiſchendurch legte fie ab und zu 
einmal die Feder nieder, ſchnell, impulfio, lehnte 

dann in den Seſſel zurück, athmete ſchwer 
und blickte in den lauen Abend hinaus. Licht 
und Schatten fleckten dort die Wege. Stimmen 
geräuſch, Rufen, Cachen drang herzu. Was es 
etwa dort zu ſehen und zu hören gab, war für 


ſie nicht da. Immer wieder nahm fie die Feder 


ur Kand und ließ ſie übers Papier fliegen. 

f 8 du Liebſte!“ ſtand Ai Fi a geljen 
mit jeder Minute, um heute für dich ein bischen 
Zelt zu gewinnen. Daß du nicht kommen willſt, 
nicht * ift mir ein Schmerz. Anderſelis 
bin ich wieder froh, daß es deinem Jungen beſſer 
geht und dir dadurch die mütterliche Angſt vom 
Herzen genommen ifl, Ich kann mich aatürlich 
nicht hineindenhen in das große, heilige Gefühl 
der Dutterliebe, aber ich verſiehe dich in deiner 


Venedig auszulaufen. 


ſchen Zeitung gefangen gehalten. Dennoch gelang 


Kriegsſchiffe „Etruria“ und „Caprera“ ein und 
erhielt der „Archimede“ Befehl, unverzüglich von 
Der „Popolo Romano“ 
glaubt, es würden noch ein oder zwei andere 
Kriegsſchiffe nach Kandia entſandt werden. f 
London, 9. Sept. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Kandia vom geſtrigen Tage, die Zahl der 
getödteten Chriſten werde auf 800 geſchätzt. Die 
Stadt ſei auch durch Baſchibozuns und türkiſche 
Truppen geplündert worden. Etwa 600 Mann 
internationaler Truppen befänden ſich jetzt in den 
britiſchen Stellungen auf den Feſtungswerken. 
Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß das 
Berhalten der türkiſchen Truppen ein ſchimpfliches 
geweſen ſei. Man habe ſogar geſehen, daß fie auf 
den Oberſt Reid geſchoſſen hätlen. Ein Theil der 
Stadt ſteht noch immer in Flammen. Auch dem 
„Standard“ berichtet der Correſpondeni des 
Blattes in Kandia, die Chriſten behaupteten mit 
Beſtimmtheit, das Gemetzel fei zumeiſt das Werk 
der türkiſchen Soldaten geweſen, welche ihre 
Opfer ſodann beraubt hätten. 
Kanea. 9. Sept. dem Vernehmen nach er⸗ 
klärten die Admirale auf die Dorftellungen des 
Executivcomités der chriſtlichen Kufſtändiſchen, 
fie würden ihrer Regierung die definitive Löſung 
der Frage durch die Entfernung der türkifchen 
Soldaten und Ernennung eines Gouverneurs 
anempfehlen. 


Die Cavagne bei der Arbeit. 


Die in einem Hexenkeſſel brodelt und ſiedet es 
in Paris, wo die Boulevard-Preſſe vor Wuth 
ſchäumt, weil ſich ein Kriegsminiſter gefunden hat, 
der mit eiferner Jauſt die Betrüger und Fälſcher 
in Offthiersuniform packt. General Zurlinden 
hal in den Augen dieſer Sorte von Patrioten 
den großen Zehler begangen, daß er als Ehren- 
mann aus dem franzöſiſchen Kriege hervor 
gegangen iſt und nicht wie Henry und Conſorten 
ſeinen Patriotismus durch den Bruch ſeines Ehren- 
wortes bewieſen hat. General Zurlinden gerieth 
als Capitän bei der Capitulation von Metz in 
deutſche Gefangenſchaft, er weigerte ſich jedoch 
fein Ehrenwort zu geben, keinen Fluchtverſuch zu 
unternehmen, und wurde deshalb in einer ſchleſi⸗ 


es ihm nach Oeſterreich zu fliehen, worauf er 
„Dienſte der Regierung de 


ö niſch, daß wir uns nicht 
nen, ge Stichproben, mitzutheilen. 


gen. ’ 
Was zunächſt den neuen Ariegsminifter anbetrifft, ſo 


macht das „Echo de Paris“ darauf aufmerkſam, 
daß General Zurlinden die Stelle eines Pariſer 
Militärgouderneurs nur einſtweilen beſetzt habe, 
er halte dieſe Stelle für ſich ſelbſt offen, denn 
wenn er die Dremfus-Papiere geprüft habe, 
werde er erklären, er widerſetze ſich dem Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren, und ſein Portefeuille nieder. 
legen. „Intranſigeant“ hat zu Zurlinden indeß 
weniger Dertrauen, denn er beginnt feinen 
Leitaufſatz: 
„„Endlich hat ſich ein General gefunden, der bereit 
iſt, das Heer zu verrathen, er legt feinen Degen 
Kaiſer Wilhelm zu Füßen und verleugnet feine 
Kameraden.“ 

Den Gipfel der Verrücktheit hat aber unzweifelhaft 
. ² w oA TITTCK CERETITTER 


Pflichttreue. Denke dir, das Hochzeitsfeſt mußte 
verlegt, ein paar Tage verfrüht werden. Das 
gab eine Depeſchenjagd! Onkel Egbert hätte 
ſonſt wegen amtlicher Abhaltung nicht kommen 
können. Du erhälſt dieſe Benachrichtigung noch 
früh genug, wenn dieſe bereits vorgeſtern be- 
gonnenen Zeilen, wie geglaubt, mit dem Nacht- 
zuge fortgehen. Aber es fragt ſich, ob ich deine 
Antwort auf meinen letzten Brief, die erſehnte, 
noch rechtzeitig erhalte. Ehe du etwas erfahren, 
erforſcht haſt, wirſt du nicht ſchreiben wollen. 

Wir find auf dem Standesamte geweſen. Die 
erſte Ceremonie, ein nüchterner, kalter, weihe⸗ 
loſer Act! Morgen folgt die Trauung! O Irma! 
dieſe Angſt, dieſe Zweifel, ob deine Nach- 
forſchungen Erfolg gehabt, ob die Aufklärungen 
gelungen ſind? 

Und niemand hier, vor dem ich meine un- 
ruhige Seele enthüllen kann. Meine ſüße, meine 
enhückende Mutter will ich nicht mit meiner Furcht 
quälen, und Gerda verfteht mich nur halb. Ich 
will ja nicht — getröftet, ich will verſtanden fein! 
Man mag mich ſchelten, ſchmähen für das, was 
ich denke und thue — gewiß viel Derkehrtes, 
Uebereiltes oder gar Unrechtes —, aber man muß 
mich in meinen Beweggründen verſtehen, meine 
Natur, mein Temperament. das kann Gerda 
nur annähernd, von den anderen Schweſtern gar 
nicht zu reden. Unſere Naturen find fo ver- 
ſchieden, wie das Licht von Feuer und Mond. 
Und wehe mir, wollt' ich mit dem Vater noch 
einmal über den Brief reden. Wir ſind wie 
Feuerſtein und Stahl. Es ſprühen gleich Funken, 
wenn wir uns reiben. „Niemals wleder ein 
Wort von dem Wii!” ſagte er im ſchroffften 
Tone, als ich am nächſten Tage daran rührte. Ich 
halte die ganze Nacht darüber gegrübelt und zu- 
letzt den Entſchluß gefaßt, mit Ulrich darüber zu 
reden. „Wenn du das thuft, ſo beweiſt du mir, 
daß du ein kindiſches Mädchen din. Die Folgen 
wären unberechenbar.“ Und er hielt mir eine lange 
Rede, wie man ſich anonymen Briefen gegenüber 
zu verhalten habe. „Man lieft fie, zerreißt fie 
und wirft fie in den Papierkorb“, ſagte er in ver- 
ächtlichem Tone. Als ob man fie damit ver ⸗ 
geſſen könnte! O Gott!“ 

Und ich war ſchon auf dem Wege, ion zu 
lieben. Bisher konnte ich vor lauter Refpect nicht 
Sehr kommen, Seine Augen fahen auf alle fo 
Mol; und gleihalitig herab, und er kann fo Kali 


die „Gazette de Zrancs“ erftiegen, in der vorgeſtern 
Maurras den Oberſtlieutenan Henry als den 
größten Helden des heutigen Frankreichs feierte. 
In dieſer Zeitung wird ein vorläufig noch mid 
keinem Namen unterzeichneter Aufruf zu Geld- 
ſpenden für ein Denkmal, das dem Helden 
Henen errichtet werden ſoll, veröffentlicht. „In⸗ 
tranfigeant” und „Libre Parole” hoffen, das 
höchſte Gericht werde das Wiederaufnahmegeſuch 
verwerfen; thue es dies aber nicht, jo werde be» 
wieſen fein, daß es pon den Juden gekauft il. 
„Eclair“ entwirft eine entzückend idillnſche Schilde⸗ 
rung des Lebens, das Dreyfus auf der Teufels⸗ 
inſel führe: fein Tiſch fei köſtlich gedeckt, er ver» 
bringe feine Zeit in angenehmfter Muße, die 
palifjadengehrönte Mauer und feine Wohnung 
mache dieſe einem eingefriedeten Herrſchafts pars 
ähnlich, allerdings von eiwas geringer Als» 
dehnung u. ſ. w. 


Die ganze Preſſe der Cavagne fährt natürlig 
fort, den Kriegsteufel in fürdterlihfter Er⸗ 
ſcheinung an die Wand zu malen. „Gaulole“ 
jammert: 

„wei Minifter find für die außerordentliche Ca 
verantwortlich, beide Opfer ihrer Rechtſchaffenh 
Meline, der nicht wagte bis ans Ende der Geſetzlich- 
keit zu gehen und alle Welt zu ihrer achtung in 
zwingen, und Cavaignac, der nicht wagte, ſich von der 
Geſetzlichkeit frei zu machen, um zur Ordnung zurüd- 
zukehren!“ 

Kehnlich ſchreibt Caſſagnac: 

„Ich hätte an Cavaignacs Stelle nicht die ſchwere 
und unverzeihliche Eſelei begangen, Henry in die Noth⸗ 
wendigkeit des Selbſtmordes zu drängen und dadurch 
das Wiederaufnahmeverfahren nöthig zu machen, wo⸗ 
von ich nichts wiſſen will. In die Baſtille mit vark, 
Leblois, mit Henry Zrarieug, Monod, Preſſenſé, in bie 
Baſtille mit allen Proteftanten, Juden und Zeitungs- 
ſchreibern, die die Dreyfus Sache zum Vorwand 
nehmen, um die Uniform und die Fahne zu be 
ſchimpfen!“ 

Einige antiſemitiſche Abgeordnete fordern in 


Briefen an Briſſon oder Faure felbft die Aammer- « 


einberufung. Die bezeichnendſte Zuſchrift ift die 
Lazies, des Buſenfreundes Cavaignacs, der 
Den eigenſten Gedankengang wiederholt; fie 
autet: b 

„Herr Briſſon, Sie wiſſen genau, daß Ihr Miniſte⸗ 
rium nur Dank der Anweſenheit Cavaignacs gelebt 


nen, wenn 


hr a 


meißt wohl, daß Sie als treuer Knecht des ans, der 
feit alljulange das ganze Land in Schach hält, ſich 
verpflichtet haben, die Dreyfusſache wieder aufzunehmen; 


ſo werden wir Sie zwingen, die neue Verhandlung in 
vollem Tageslichte zu führen, dafür aber werden Sie 
ſich nicht unterſtehen, die Derantwortung zu über- 
nehmen, es wäre denn, Sie wären ein Befrogener der 
Dreyfusleute oder ein Spießgeſelle der Ausländer. 
Sind Sie bereit, es darauf ankommen zu laſſen? 
Wenn Sie die Wiederaufnahme nach Ihrer Art an- 
ordnen wollen, werden wir zur Stelle ſein, um ſie zu 
verhindern, und merken Sie ſich's, Herr Miniſter: 
Wenn die Verräther zu allem entſchloſſen find, fo find 


wir es auch. Wir werden vor keiner Verantwortung 


zurückweichen, um Ehre und Leben des Dolkes zu ver- 
erg Das Volk wird richten. Genehmigen Sie 
u. ſ. m.” 


Die Kerren der Cavagne ſind übrigens ſo vor⸗ 


ſein. Er hat ſchöne Augen von ſeltſamer Farbe, 
ähnlich wie Gletſcherwaſſer. Mir gegenüber ist 
er natürlich ein Anderer, aber ich kann den 
achtungsvollen Ton, in dem er oftmals mit mir 
ſpricht, nicht ausſtehen. Und er iſt faſt zu zart 
in ſeiner Liebe mir gegenüber. Ob das ein Mangel 
an Leidenſchaft iſt? Ich weiß es nicht recht, denn 
er kann heftig werden, furchtbar heftig! BDor- 
geſtern hab ich's erlebt. Wir gingen im Bruch 
Ipajieren. Da ſah er, wie ein Junge ein Vogel- 
neſt zerftörte. Er fehte ihm nach, und als er ihn 
erwiſchte, hat er ihn geſchlagen, derart, daß ich 
dachte, er müſſe ihm unter den Händen ſterben. 
Seine Beherrſchungskraft iſt groß. Ich brauchte 
nur meine Hand auf ſeinen Arm zu legen und 
zu rufen: „Ulrich, laß ab, bitte, laß ab!“ — im 
ſelben Augenblih kam er zu ſich und ließ den 
Bengel fahren. 

Das hat mir an ihm gefallen, und daß er neine 
Rohheit dulden kann. Ich frage mich, würde ein 
ſolcher Mann — ich kann es vor Grauen gar 
nicht hinſchreiben, Irma —, würde der eines 
Verbrechens fähig fein, eines ſolchen Verbrechens, 


worauf der Schreiber des Briefes hindeutete? 


Nein, nein — und trotz alledem — trotzdem es 
mir widerſinnig erſcheint, und ſein ganzes Weſen 
und Thun dagegen ſpricht — ich kann nicht von 
dem Derdachte loskommen, daß irgend etwas 
daran wahr ſein muß! Wer würde ſich erfrechen, 
eine fo furchtbare Anklage gegen einen Un⸗ 
ſchuldigen zu erheben, dies der Braut zu ſchreibden 
— und zwar kurz vor dem Hochzeitstage? Diel- 
leicht iſt die Abſicht dageweſen, und ein Zufall 
hat ihn vor einem Derbrechen bewahrt! — Ein 
zartes Weib — eine blaſſe Deutihe — fo hatte 
er ſich ausgedrückt, als Papa mit ihm über 
feine erſte kurze Ehe geredet. Sie fol kränklich 
geweſen fein und ihn, als er wegen Klima⸗ 
fiebers die Schutztruppe und fomit Afrika ver. 
laſſen mußte, in Bellagio gepflegt haben, über 
ihre Kräfte hinaus — aus Liebe. 

Ob er vorher felbft reich geweſen iſt! Sonderbar 
iſt es, daß er erſichtlich ungern, einmal nur. 
und zwar mit dem Dater und dann nie wieder 
über die Erträgniffe feines Gutes, überhaupt über 
feine Oeldverhältniſſe geſprochen hat. Mit könig⸗ 
licher Gleichgiltigzenn geht er über alles, was Geld 


beißt, binweg, 
5 (Fortiegung folgt) 


— 


hat, ohne ihn wären Sie ſchon am erften Tage 
lammerlich gefallen. Ich rule Sie alſo hg Pit 


Baunerei fhuldie. ED 


wenn Sie dieſe verbrecheriſche Vorſchubleiſtung üben. 


n . 


1 


80. 


n 


bi in 


KR a a Da a 


ſichtig geworden, daß fie ihre werthen Perfonen 


forgjam im Hintergrunde halten und fih nicht 
in der Oeffentlichkeit zeigen, denn das franzöſiſche 
Volk ift heute vollſtändig umgeſtimmt und wo 
fih Anhänger der Cavagne jehen laſſen, verfährt 
man nicht gerade glimpflich mii ihnen. Das 
mußte jüngſt ein junger Mann erfahren, der in 
einer Berfammlung von ca. 2000 Arbeitern, die 
ſich mit dem Dreyſushandel beſchäftigten, plötzlich 
rief: „Hoch Rochefort!“ Ein Dutzend Arbeiter- 
fäuſte packte ihn ſofort und windelweich geprügelt 
wurde der Unvorſichtige zum Saal hinausgemorfen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. September. 
Die Anreizung zum Streik. 


Auch die „Köln. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß 
die Morie des Kaiſers über die devorſtehende 
Streikvorlage incorrect wiedergegeben ſein 
müſſen, und hält es deshalb für dringend 
nothwendig. daß der Geſetzentwurf möglichſt 
bald veröffentlicht werde. 

Ebenſo ablehnend verhält ſich der rechts 
nationalliberale „Famb. Corr.“, indem er ſagt: 
„Wenn die kaiſerlichen Worte den Inhalt des Geſetz⸗ 
entwurfs getreu wiedergeben ſollten, ſo müßte 
mon jagen, daß die Bedrohung jeder „Aufreisung 
zum Streik“ mit Zuchthausſtrafe weit über das 
hinausgehen würde, was man ſich bisher unter 
der Ausgeftaltung des $ 153 der Gewerbeordnung 
vorgeſtellt hat. Wir können uns auch nicht 
denken, daß eine geſetzliche Beftimmung dieſer 
Art irgend eine Ausſicht auf Annahme durch den 
Reichstag habe.“ 

Daß die Aeußerung nicht correct und nicht 
vollſtändig wiedergegeben iſt, geht aus der ganzen 
Geſchichte des Coalitionsrechts und der jetzigen 
Lage dieſer Geſetzgebung hervor. 

Dur 2 der Gewerbeordnung ſind „alle 
Berbote und Strafbeſtimmungen gegen Gewerbe⸗ 
treibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen und 
Jabrikarbeiter wegen Derabredungen und 
Vereinigungen zum Behufe der Erlangung 
günſtiger Lohn- und Arbeits bedingungen, ins- 
bejondere mittels Einſtellung der Arbeit oder 
Entlafjung der Arbeiter“ aufgehoben worden. 
Dieſer Paragraph enthält das Coalitionsrecht der 
Arbeitgeber und Arbeiter und geftattet den 
erſteren, auf Grund von Verabredungen die 
Fabriken und Werkſtätten zu ſchließen, den 
letzteren auf Grund von Derabredungen die 
Arbeit einzuſtellen. Ausgeſchloſſen von der Be- 
ſtimmung find allein ländliche Arbeitgeber und 
Arbeiter. Der Ausbruch eines Streiks ſetzt 
voraus, daß dieſer von irgend einer Seite 
angeregt worden iſt. Könnte und wollte 
man jedesmal der Entſtehung eines Streiks 
auf den Grund gehen, ſo würde man 
ſteis finden, daß ein Arbeiter die Anregung 
gegeben hat. Er hat alſo zum Gtreik angereizt. 
Ein Theil der Arbeiter wird nicht geneigt ſein, 
mitzutgun. Ihre Collegen, die ſich bereits zum 
Kusſtande eniſchloſſen haben, werden fie zu über- 
reden ſuchen, ſich gleichfalls zu betheiligen. Die 
fo einwirken, haben zweifellos gleichfalls zum 
Ausftande angereizt. Nun kommt es auch vor, 
daß unter den mit ihrer Lage — ob mit Recht 
oder mit Unrecht iſt gleichgiltig — unzufriedenen 
Arbeitern eines Betriebes oder auch mehrerer 
Betriebe ſich keiner befindet, der es wagt, her- 
vorzutreten und die Leitung und Organiſation in 
die Hand zu nehmen. In dieſem Falle werden 
die Arbeiter Perſonen, die außerhalb des Be- 
triebes ſtehen, Mittheilung von ihrer Lage 


machen und deren Rath einholen. Empfiehlt 


ein ſo zu Kathe gezogener Mann den 
Ausfand, fo reizt er auch zum Streik an. 
Der Streik ſelbſt iſt durch das Geſetz geſtattet, 
alſo ſtraflos. Daher iſt auch die Anreizung zum 
Streik nach dem beſtehenden Rechte ftraflos, 
gleichgilig, ob dieſe von einem der bei der Er- 
langung des Zieles des Ausſtandes perſönlich 
intereſſirten Arbeiter ausgeht, oder von einer 
anderen Perſon. Würde die Anreizung zum 
Streik für ſtrafbar erklärt werden, jo würde das 
Coolitionsrecht der Arbeiter, das ebenſo noth- 
wendig iſt, wie das der Arbeitgeber, vernichtet 
werden. 

Bei allen menſchlichen Einrichtungen ftellen ſich 
ſelbſtverſtändlich Mängel heraus. So unterliegt 
es keinem Zweifel, daß ausſtändige Arbeiter oder 
ihre Freunde ſich nicht immer auf die freund- 
ſchaftliche Ueberredung beſchränken, wenn fie ſolche 
Arbeiter, die ſich einem Streik nicht angeſchloſſen 
haben, anderen Sinnes machen wollen, ſondern 
daß ſie auch zu verwerflichen Mitteln greifen, 
daß ſie z. B. ihre Collegen durch Drohungen oder 
mit Gewalt von der Arbeit abhalten. Wer fo 
handelt, iſt ſowohl von der Gewerbeordnung, 
als auch vom Strafgeſetzbuche mit Strafe be- 
droht, die erſtere ſetzt Gejängnig bis zu drei 
Monaten feft, wenn nach dem allgemeinen Straf- 
geſetze nicht eine härtere Strafe eintritt. Nach 
& 240 des Strafgeſetzbuches wird mit Gefängniß 
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 
600 Din, beſtraft, wer einen Anderen wider- 
rechtlich oder durch Gewalt oder durch De- 
drohung mit einem Derbrechen oder Vergehen 
zu einer Handlung, duldung oder Unterlaſſung 
nöthigt; auch der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Es iſt alſo dafür geſorgt, daß derjenige, 
Ar beitslußtige nicht arbeiten laſſen will, 
Strafe nicht entgeht. 

Köln, 9. Sept. (Tel.) die „Köln. Dolksztg.“ 
erklärt, daß auch das Centrum unter keinen 
Umhänden die Zuſtimmung zu einem ſolchen 
Geſegentwurf geben werde. 


Zur Friedensfrage. 

Bon vornherein konnte jedermann wiſſen daß 
man in Rußland ſich nicht einbilden würde. mit 
dem Friedensvorſchlage nun plötzlich auch zur 
Abrüftung zu kommen. Eine officiöfe Peters- 
burger Zuſchriſt der „Polit. Eorreipond.” hebt 
hervor, daß es ſich in Wirklichkeit nur darum 
handelt, den weiteren ruinirenden Rüſtungen 
einen Damm zu ſetzen. Ferner — fo heißt es 
in der officiöſen Auslaſſung weiter — haben die 
Commentatoren des von der ruſſiſchen Regierung 
unternommenen Schrittes auch darin die Circular⸗ 
note des Grafen Nurawjew viel zu wörtlich ge- 
nommen, indem fie darin einen jener Dorſchläge 
erblickten, die eine unmittelbare Stellungnahme, 
alſo die Annahme oder Ablehnung des Conferenz- 
vorſchlages oder die ſoforlige Einberufung der 
Conferenz bezwecken. Dies ſei keineswegs in den 
Abſichten des Zaren und der ruſſiſchen Regierung 
gelegen, man ſei vielmehr in dieſen Kreiſen dar · 


der 
ſeiner 


auf gefaßt, daß die zur Conferenz eingeladenen 


Regierungen erſt nach reiflicher Ueberlegung, 
dielleicht auch nach vorläufigem Meinungs- 


ne 


austauſch, entſcheidende Beſchlüſſe faſſen würden. 
Ja, man ſei auch darauf vorbereitet, daß 
einzelne Regierungen die Theilnahme an der 
Conferenz ablehnen würden. 

dann allerdings nicht ſtattfinden. 


Letztere könnte 
Ein prahtifcher 3 


Erfolg derjelben jei nur dann möglich, wenn die 


Conferenz eine allgemeine wäre und zu vollftän- 
diger Uebereinſtimmung aller Theilnehmer führen 
werde. Aber felbfi im Falle der Ablehnung 
würde die Grundidee der ruſſiſchen Anregung 
fortleben und unter günſtigen Derhältniſſen von 
ſelbſt zur Dermirklihung drängen. Die Zuſchrift 
führt ferner aus, daß Kaiſer Nicolaus II. ſich 
bereits ſeit längerer Zeit mit dieſer Idee befaßt 


und den gegenwärtigen Zeitpunkt für die Der⸗ 


öffentlichung deshalb gewählt hat, weil er ihn 
mit Rückſicht auf die neueſte Anwendung des 


Principes „Nacht geht vor Recht“, wie es die 


Vereinigten Staaten gegenüber Spanien bethätigt 
haben, für einen beſonders geeigneten hielt. 

Ein eigenthümliches Verhältniß! Das Vorgehen 
der freiheitlichen Republik der Vereinigten Staaten 
gegen Spanien veranlaßt den Träger der größten 
europäiſchen Militärmacht Europas, den fort- 
geſetzten Rüſtungen durch gemeinſame Verſtändi⸗ 
gung Halt zu gebieten! ; 


London, 9. Sept. 


Nach einer Meldung der 


„Times“ von geſtern aus Newnork beſtätigte 
der zur Zeit dort weilende engliſche Miniſter 


Chamberlain 


einem Dertreter des „Newyork 


Herald”, daß von England und Deutſchland 


ein Abkommen unterzeichnet jei, daß es ſich 
aber um kein offenſives oder defenſives Bündniß 
handele. Was die Kundgebung des ruſſiſchen 
Kaiſers betreffe, jo meint Chamberlain, der 
Kaiſer ſei eine durchaus aufrichtige Natur, ſei 
aber ein Träumer. Die Heere Europas könnten 
allerdings aufgelöſt werden, aber nicht vor der 
endgiltigen Erledigung der Orientfrage. Don 
der angeblichen engliſch-ruſſiſchen Verſtändigung 
3 Chinas erklärte Chamberlain nichts zu 
wiſſen. 


Frankreich und der Papſt. 


Paris, 8. Sept. Francis Charmes ſchreibi in 
den „Debats” über den Brief des Papſtes an 
den Cardinal Langemieux in Sachen der Paläſtina⸗ 
reiſe des deutſchen Kaiſers: „Selbſt diejenigen, 
welche dem Papſte feine angebliche Einmiſchung 
in unſere inneren Angelegenheiten zum Bormurfe 
gemacht haben, können dem Beiſtande, weichen 
er der Kufrechterhaltung unſerer äußeren 
Situation leiht, nur Beifall ſpenden. der Brief 
des Papſtes an Langemieux iſt ein großer Act, 
wofür wir ihm dankbar ſein müſſen.“ Mit 
großer Befriedigung ſprechen ſich auch die 
monarchiſtiſcen und kirchlichen Blätter zu dem 
Schreiben des Papftes aus und drücken dem 
Papſte ihre Dankbarkeit dafür aus, daß er 
Frankreich trotz deſſen Berirrungen und Irr- 


Graf Almenas hatte, wie ſchon erwähnt, die 
draſtiſche Wendung gebraucht, „man müſſe einigen 
Generalen die Schärpen abreißen, um ſie ihnen 
um den Hals zu legen“, was lebhafte Bewegung 
hervorrief, der mehrere Ordnungsrufe folgten. 
Darauf erklärt General Wenler, die Offfziere 
hätten dieſelben Leiden ertragen, wie die Soldaten. 
Primo de Rivera, der frühere Gouverneur der 
Philippinen, ſagte in Beantwortung der Rede 
des Grafen Almenas, man brauche nicht die 


Generale mit ihren Schärpen zu erdroſſeln; 


nöthig ſei, vielmehr mit dieſen Schärpen den 
Beleidigern der Generale den Rund zu ver- 
ſchließen. Um dieſelben anzuklagen, müſſe man 
im Beſitze glaubwürdiger Beweismittel ſein und 
nicht ſich auf amerikaniſche Telegramme berufen. 
Redner verſicherte, er habe niemals Reformen 
auf den Philippinen verſprochen. General Com- 
minguez proteftirte gegen die Angriffe auf die 
Generale, erinnerte an den glorreichen Tod des 
Generals Davarey und die Verwundung des Ge- 
nerals Linares und beantragte eine Ehrenbezeu- 
gung für die Truppen, welche gekämpft haben. 
Der Miniſter der Colonien Giron lehnte jede 
Verantwortlichkeit der Regierung für die Ereigniſſe 
auf Cuba ab und vertheidigte die Haltung der 
Regierung. Almenas erklärte die Capitulation 
von Santiago für eine entehrende Handlung und 
weigerte ſich, irgend ein Wort hiervon zurückzu- 
nehmen. 

Ohne daß die Generale darauf etwas erwiderten, 
wurde dann die Sitzung geſchloſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Sept. Bei Beginn der geſtrigen 
Stadtverordnekenſitzung widmete der Vorſitzende 


Dr. Langerhans dem Andenken des verſtorbenen 


ı neien-Berfammiung eingebracht: 


großen Widerſtandes durchgeſetzt habe. 


Ehrenbürgers der Stadt Jürſten Bismarck einen 
warmen Nachruf. Alle Anmejenden, mit Aus- 
nahme der Socialdemokraten, erhoben ſich dabei 
von den Sitzen. 


Berlin, 8. Sept. [Mittel gegen die FJleiſch⸗ 


theuerung. Mehrere Stadtverordnete haben 
folgenden Antrag in der Berliner Gtadiverord- 
„Die Stadt- 
verordneten-Derſammlung erſucht den Magiſtrat, 
ſchleunigſt mit ihr in gemiſchter Deputation zu 
berathen, welche Schriite zu unternehmen find, 
um der gegenwärtig ſchwer auf Berlins Be- 
völkerung 
enigegenzutreten.“ 

Berlin, 8. Sept. Wie nachträglich bekannt 
wird, erwiderte der Kaiſer auf die Anſprache des 
Vorſitzenden des weſtfäliſchen Bauernvereins, 
er freue ſich, daß er das „ 
r jet 
überzeugt, daß ſolch ernftes Arbeiten, wie es der 


Verein treibt, dem Bauernſtande mehr nützt, als 


Phrasen und hohle Redensarten, mit denen 


man der Landwirthſchaft zu dienen glaubt. 


thümer noch immer als feſteſte Stütze der katho⸗ 


liſchen Propaganda bei den Ungläubigen anſehe. 


Eine Tartarenmeldung. 
} Aus Nom verbreitet der Draht folgende Mel- 
ung: 7 
Rom, 9. Sept. (Tel.) Der „Tribuna“ wird 
aus Paris gemeldet, der deutſche Botſchafter Graf 


bewegung dürfte 


Münfter habe dem franzöſiſchen Miniſter des 


Keußeren im Auftrage des Kaiſers Wiihel 
getheilt, daß die angeblichen Briefe d 


an Dreyfus gefälſcht ſeien, und daß er, Grof 


Münſter, angewieſen ſei, ſeine Päſſe zu fordern, 
falls die franzöſiſche Regierung ſich dieſer Briefe 
öffentlich als Beweismaterial bedienen ſollte. 

In der „Köln. Zig.“ erſchien vor einigen Tagen 
ein auch von uns wiedergegebener Artikel, in 
welchem die Stellung der deutſchen Regierung 
klar und unzweideutig dargelegt und dahin prä⸗ 
cifirt worden war, daß der Dreyfushandel eine 
interne Sache Frankreichs ſei, in welche ſich die 
deutſche Regierung niemals einmiſchen werde. 
Kuch ohne dieſe poſitive Erklärung würde wohl 
jeder verſtändige Mann darüber im Klaren ſein, 
daß ſich das römiſche Blati einen coloſſalen Bären 
hat aufbinden laſſen. 


Paris, 9. Sept. Der Umſtand, daß der Ariegs- 
miniſter General Zurlinden eine weitere Zrift 
von drei Tagen zur Prüfung der Drenfus-Acten 
verlangt und es bisher unterlaſſen hat, ſein Bureau 
zu bilden, giebt den dem Generalſtab angehören» 


n 


— Die „Kreuntg.“ theilt mit: Ende dieſes oder 
Anfang kommenden Monats würden die Gonjer- 
vativen über den Erlaß eines programmaliſchen 
Wahlaufrufes berathen. die parieitaktıfche 
Stellungnahme in der bevorſtehenden Wahl- 
nicht unweſentlich von dem 
Ergebniſſe der demnächſt ſtattfindenden national- 
liberalen Parteiconferenz abhängen. > 

* [,Die Stelle, die ich nicht nennen will.“] 
Pur 1 or h geſchätzter we ao. Ei 


er 


Seite“ wird 


; 


” Sr 


„Auf dem Katholikentage zu Erefeld hat man, 
und zwar von hoher, berufener Stelle aus, Mit. 
theilungen über die Finanzlage des Papſtes in 
allerbreiteſter Oeffentlichkeit gemacht. der Kerr 


Weihbiſchof Schmitz führte ous, der heilige Vater 
bedürfe für die zur allgemeinen Verwaltung der 


Kirche erforderlichen Auslagen jährlich fieben 
Millionen Mark. Don dieſen müßten vier 
Millionen Mark durch den Peterspfennig auf- 
gebracht werden, denn nur drei Millionen der 
ſieben Millionen ſeien geſichert von einer Stelle aus, 
die ich nicht nennen will.“ 
Summe vongerade drei Millionen dem Papſt jährlich 
durch bas italieniſche Garantiegeſetz ausgeſetzt; das 
Geſetz iſt aber vom Papſt energisch zurückgewieſen 
worden. Sollte die Auszahlung dieſer Summe 
jeitens Italiens jetzt vom Papſt „tolerirt” werden? 


| Darüber müßte ja die Etatsaufſtellung des italie- 


niſchen Königsreichs Auskunft geben können; es 
würde damit ein vollſtändiger, bedeutungsvoller 


den Blättern Anlaß zu dem Gerücht, daß ſeine 


Demiſſion unmittelbar devorſtehe; das Gerücht 
wurde jedoch andererſeits als unbegründet be- 
zeichnet. 


Sagaſta wankt. 


Den Machinationen der vereinigten Carliſten, 
Republikaner und Conſervativen iſt es nun 
glücklich gelungen, die Stellung des Miniſteriums 
zu erjhüttern. durch ihr Gireiken im Parla- 
ment haben fie abſichtlich den Karren jo ver- 
fahren, daß nichts übrig bleiben wird als der 
Sturz des gegenwärtigen Cabinets. Mehrere 
Blätter rechnen bereits mit dieſer Eventualität 
und der Chef der Regierung ſelbſt, die nament- 
lich darüber betroffen iſt, daß die conſervatipen 
Abgeordneten die Regierung bei der Frage der 
Friedensverhandlungen im Stich gelaſſen, iſt 
ſehr peſſimiſtiſch geſtimmt. Ein Bild der precären 
Lage geben folgende Drahtmeldungen: 

Madrid, 9. Sept. (Tel.) Der Minifterpräfident 
erklärte geſtern beim Derlaſſen des kgl. Palaſtes 
mehreren Journaliſten, die Ernennung der Com- 


miſſare für die Friedensverbandlungen jei vertagt 


worden, denn dieſe Commiſſare müßten abſolutes 
Vertrauen bei der Regierung genießen und er 
wiſſe nicht, wer in einem Monat am Ruder ſein 
würde. 

Madrid, 9. Sept. (Tel.) Die aus Republikanern. 
Carliſten und diſſentirenden Conſervativen be- 
ſtehenden Parlaments-Minoritäten traten geſtern 
Abend zuſammen und erachteten, von den Cortes- 
ſitzungen fern zu bleiben, damit die Regierung fie 
für ihr Vorgehen nicht mit haftbar machen könne. 
Sie verfaßten und unterzeichneten ein Document, 
dem ſie jede mögliche Verbreitung geben wollen. 
Der Miniſterrath beſchäftigte ſich mit dem Austritt 
der Minoritäten. Man beſchloß indeſſen, die 
Kammer ſolle über den Frieden nur in geheimer 
Sitzung berathen und es follien neue Ein- 
schränkungen bezüglich der Deröffentlichung der 
Kammerverhandlungen und namentlich bezüglich 
der depeſchen-Cenſur eingeführt werden. 

Ueber den Schluß der vorgeſtrigen Senats - 
verhandlung, in weicher die Generale, Wehler an 
der Spitze, fi fo gewaltig in die Bruſt warfen, 
um die gegen die Generalität erhobenen Dorwürſe 
zurückzuweisen, liegt noch folgender, den Ton der 
Der handlungen ſcharf kennzeichnender Bericht vor: 


umſchwung in der Politik des Bapfithums erfolgt 
ſein. Die drei Millionen könnten aber auch von 
einer anderen Stelle aus geſichert fein. Der 
Antrag fällt merkwürdigerweiſe ebenfalls zu- 
ſammen mit der Höhe der Summe, welche das 
letztſährige preußiſche Geſetz über das „Dienft- 
einkommen der Geiſtlichen“ zur Aufbeſſerung der 
Einkommen der katholiſchen Pfarrer ausſetzt. Da⸗ 
mals find im Abgeordnelenhauje Stimmen dabin- 
gehend laut geworden, daß man von einer Nothlage 
der hatholiihen Geiſtlichen nie Kunde erhalten 
habe. Die Bewilligung iſt aber trotzdem erfolgt. 
Da nun der Herr Weihbiſchof Schmitz die An- 
ſicht äußerte, „daß die Liebe zum heiligen Bater 
und die Sorge für die Kirche die Katholitken⸗ 
verſammlung in dieſem Augenblick begeiſtern 
müſſe, jede finanzielle Calamität vom heiligen 
Dater fernzuhalten”, fo iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die deutſchen katholiſchen Pfarrer ih dahin 
begeiſtert haben, diejenige Stelle zu fein, von der 
Kerr Weihbischof Schmitz ſpricht, die er aber nicht 
nennen will.“ 

Soweit die Zuſchriſt in der „Nat.-lib. Corr.“ 
der die Verantwortung hierfür überlaſſen bleiben 
muß. Die „Germ.“ bezeichnet die Deutung der 
„Nat.-lib. Corr.“ hinſichtlich der katholiſchen 
Pfarrer als einen „Bären von ganz ungewöhnli⸗ 
cher Stärke“, über die erfte Deutung bezüglich 


Italiens äußert ſie ſich nicht. Jedenfalls würden 


Mißdeutungen am beiten vermieden, wenn Herr 
Schmitz die Stelle, die er meinte, auch mit Namen 


nennen wollte. 
Rußland. 
Petersburg, 9. Sept. die Neubewaffnung 
der ruſſiſchen Artillerie mit Gchnelljeuer- 
geſchützen iſt beſchloſſen worden. 


Don der Marine. 
Bon der Manöverflotte. 
an Bord des Flottenflaggſchiffes ns 
Sept. 


Montag, den 5,, und Dienstag, den 6., fanden 
verſchledene taktiſche Uebungen ſtatt, und zwar 
faft ſtets in Sicht von Kelgoland; da ganz ähnliche 
Uebungen ſchon früher deſchrieben wurden, foll 
der Leſer nicht wieder mit denſelben Beſchreibungen 
behelligt werden, Nur ſei erwähnt, daß am 6. d. 
die Geschwader gegen einander manöprirten. 


laftenden Fleiſchtheuerung wirkſam 


> der „Nat. 


E . bie. ee enen. 


. ee 


Bekanntlich wird eine * 
letzten Gäſte das Schiff verließen und die Herrer 


Beide Geſchwader benutzten als Gefechtsſorm die 
bewegliche Kiellinie, die ſich am beſten für die 
Ausnutzung des Geſchützfeuers aller Schiffe eignet, 
auch das Herangehen an den Gegner ebenſo ſehr 
erleichtert, wie das Ausweichen vor ihm. Da 
vorgeſtern die Sonne nicht ſchien — der Himmel 
war grau und dunſtig, die See graugrün — ſo 
brauchte ihretwegen nicht viel manövrirt zu werden. 
der Wind war nur ganz ſchwach, die See daher 
ſpiegelglatt, aber doch von langer welliger Dünung 
bewegt. Dieje dünung iſt der Athemzug des 
großen Weltmeeres, deſſen Wellenbewegungen in 
den Randmeeren, wie die Nordſee eins iſt, ftets fühl ⸗ 
bar find, während er in Binnenmeere, wie Oſtſee 
oder Mittelmeer, nicht eindringt. Am Morgen 
des 6. hatten ſich auch die Torpedobootsdiviſionen 


ziemlich vollzählig wieder bei der Flotte ver⸗ 


fammelt, um an den Gefechtsübungen in ge⸗ 
wohnter Weiſe Theil zu nehmen. das Wetter 
war noch ſchöner als am Montag, die Sonne 
ſchien klar und hell, ſelbſi die Zorpedoboots- 
Commandanten, die ſeſten aus dem Oelzeug 
herauskommen, trugen weiße Jacken und Leib⸗ 
wäſche wie Beranügungsreifende; nun, es war 
ihnen wirklich zu gönnen nach den ſtürmiſchen 
Fahrten der letzten Woche. 

Wie viel ſchwere Sorgen bei der Landesver⸗ 
theidigung gegen Feftiandsfeinde die Flotte dem 
Heere abzunehmen im Stande iſt, wenn ihr Na⸗ 
terial erſt ebenſo tüchtig wie ihr Perſonal ſein 
wird, das wird unſer Generalſtabsoffizier ſeinen 
Kameraden im Heere klar zu machen haben, denn 
die Kenntniß von der ſtrategiſchen und taktiſchen 
Leiſtungsfähigkeit der Flotte iſt unſeren Land» 
ſtrategen noch keineswegs in Fleiſch und Blut 
übergegangen. Doch zurück zu den Manövern. 
Unſer kühnſter Seefahrer war dieſer Tage der 
Admiral der Mediziner, der merkwürdigerweiſe 
„Generalarzt der Marine“ heißt; er ſtieg mitten 
in See vom Zlottenflaggfhiff täglich auf ein 
anderes Schiff der Flotte, um alle Schiffsräume 
auf ihre mehr oder weniger geſunde Anlage und 
Lüftung zu unterſuchen, auch die Einrichtungen 
für Krankenpflege und Verwundetentransport 
zu beſichtigen. In ſeinem Eifer verſäumte er 
geſtern ſogar die zarten Rebhühner, die ein freund ⸗ 
licher Schiffsbadegaſt und Gaſt des Admirals der 
Stabsmeſſe geſtiftet hatte; zum Troſt wurde er 
mit freudigem Kalloh empfangen, als er flink 
wie eine Gazelle am Seefallreep heraufkletterte, 
Um den Geiſt für die Seefahrt friſch zu erhalten. 
iſt überhaupt — ganz abgejehen von Rebhühnern 
— Pflege des Körpers an Bord unentbehrlich 
Dazu gehört neben Arbeit und körperlicher Be⸗ 
wegung und neben anderem auch gute Nahrung 
und ein kräftiger Männertrank zur rechten Zeit. 
Für die leibliche Nahrung ſorgt in muſterhafter 
Weiſe der Zlottenküchenchef, ein Doppelgänger 
Nanſens an Geſtalt und Kusſehen; feine kulina« 


riſche Seeſtrategie und Seetaktik beruht auf dem 


unanfechtbaren Grundſatze, daß man den Zeind 
am gründlichſten ſchlagen kann, wenn man vor- 
her gut gegeſſen hat. Bekanntlich ſollen viele 
engliſche Admirale dieſem Grundſatze manche 
Siege verdanken; und auch deuiſchen Hausfrauen 
iſt dieſes Mittel zur Bändigung allzu geftrenger 
Ehegeſponſe nicht unbekannt, Am 4. Geptembes 
vollführte dieſer Chef ein glänzendes Parade⸗ 
manöver, deſſen Generalidee hier kurz entwickelt 
werden ſoll. Der commandirende Admiral hatte 
und Divifions- 
einem fefllihen Mittagsmahle an 5 
„Blücher“ geladen. Nach dem Entwurfe des 
Küchenchefs enthielt die Speiſenfolge: Sleiſchbrühe 
mit verlorenen Eiern, Lammrücken verziert, 


Forellen mit friſcher Butter, Dammmildkeule, 
Compot, Salat, junge Erbſen auf engliſche Art. 


; Macronentorte, Käſecroutons, Obſt, Kaffee. Dazu 
gab's in paſſender Auswahl Sherry, 


heinwein 
und alten Nothſpon, Sect und feine Schnäpſe. 
Das Mahl und die trinkbaren Weine verfehlten 
ihre Wirkung nicht; anregende Geſpräche belebten 
die Tafelrunde. Hell ſchienen die Sterne, als die 


des Slottenſtabes ſich bei ihrem gewohnten Nacht- 
trunk, dem heißen Whisky-Punſch, vereinigten. 


Das Urtheil in dem Friedrichsruher 
Photographen-Prozeß. 
S. u. H. Hamburg, 8. Sept. 

In dem Prozeß der Photographen Wilke und 
Prieſter in Hamburg gegen die Bismarck'ſchen 
Erben wurde heute von dem Dorſitzenden der 
Ferien- Civilnammer des hieſigen Landgerichts 
Dr. Stemann das am 1. September vertagte 
Urtheil verkündet. Bekanntlich waren die Photo- 
graphen Wilke und Prieſter in der Nacht nach 
dem Ableben des Zürften Bismarck durch die 
Vermittlung des Förſters Spörke auf dem Wege 
durch das Fenſter in das Sterbezimmer ein« 
geſtiegen und hatten photographiſche Aufnahmen 
mit Magneſium-Blitzlicht von der Leiche auf dem 
Todtenbelle gemacht, um fie in den Derkehr zu 
bringen. Dieſes Vorhaben wurde durch das 
Einſchreiten der v. Bismarck'ſchen Erben ver- 
eitelt, welche durch eine Derfügung der Civil - 
kammer des Kamburger Landgerichts die Beſchlag⸗ 
nahme der Bilder und Platten, ſowie die Feſt 
ſetzung einer Strafe von 20 000 Mk, für jeden 
einzelnen Fall der Veröffentlichung dieſer Bildnifje 
erwirkten. Die durch dieſe Derfügung in ihren 
geſchäftlichen Maßnahmen betroffene pPhotographen⸗ 
firma hatte dagegen Klage erhoben und durch 
ihren Dertreter, den aniſſemitiſchen Reichstags» 
abgeordneten, Rechtsanwalt Vielhaben, die Auf- 
hebung der Derfügung und die Freigabe der 
Photogramme beantragt, das Gericht hat ſich 
aber, gemäß dem heute verkündeten Urtheil, im 
ganzen auf den von dem Vertreter der Bismarck⸗ 
ſchen Erben, Rechtsanwalt Dücker aus Altona, 
verfochtenen Rechtsſtandpunkt geſtellt und das 
Der bot beſtätigt. . 

Der Tenor des vom Landgerichtsdirector Ste⸗ 
art heute verkündeten Urtheils lautet im Wort- 
aul: 

„Die von dem Vorſitzenden der Ferien -Civilkammer 
des Landgerichts 5. Hamburg erlaſſene einſtweilige 
Verfügung vom 5. Auguſt d. J. wird beftätigt, 
edoch wird dieſelbe dahin abgeändert, daß anſtalt der 
— „20 000 Mk. für jeden einzelnen Fall des 
Zumiderhandelns’ zu ſetzen iſt: „bei einer Kaftſtrafe 
von 6 Monaten für jeden Fall des Zuwiderhandeins.“ 

Die Antragſteller Wilke und Prieſter haben die 
Koſten des Verfahrens zu tragen.“ 

Dem Vernehmen nach wollen ſich die Kläger 
Wilne und Prieſter mit dem Urtheil nicht be⸗ 
ruhigen und Berufung bei der höheren Inſtanz 
einlegen. 

- Gegen Wilke und Priefter, ſowie gegen den 
Förſter Spörke ſchwebi bekanntlich noch ein Giraf« 
verfahren wegen Hausfriedensbruchs vor dem 


* 


Altonaer Landgericht, das dald nach den Gerichts 
ferien zur Berhandlung gelangen dürfte, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. September. 


Detterausfidten für Sonnabend, 10. September, 
and zwar für das nordöftlihe Deutihland: _ 
Normale Temperatur, wolkig, vielfach Regen, 

windig. 

— — 
»[gerbſtmanöver.] Mit dem heutigen Tage 
erreichen die Brigademanöver der gemiſchten 

71. Injanterie-Brigade zwiſchen Putzig und Neu- 

ſtadt, ſowie der 72. Infanterie-Brigade zwiſchen 

Sobbowitz und Rheinfeld ihr Ende. Bon morgen, 

den 10., ab beginnt nunmehr das Divifions- 

manöver der 36. Diviſion. Daſſelbe findet in den 

Kreiſen Neuſtadt und Carthaus ſtatt und wird 

ſich hauplſächlich im ſüdweſtlichen Theil des Neu- 

flädter Areifes abſpielen. Am 11. und 14, haben 
die Truppen Ruhetag, am 17. it Schluß des 

Diviſionsmanövers, worauf die Truppen ſofort 

den Rückmarſch in ihre Garniſonen antreten, 


= 1 Militäriſcheuebung von Volksſchullehrern.] 
Nachdem bereits ſeit dem 25. v. M. eine größere 
Zahl von Volksſchullehrern und Candidaten des 
Dolksſchulamtes zu einer zehnwöchigen Uebung 
beim 14. Infanterie-Regt. in Graudenz eingezogen 
worden iſt, wird eine weitere Zahl von Volks- 
ſchullehrern vom 22. d. M. ab zu einer jeüs- 
wöchigen Uebung bis zum 2. November bei dem 
biefigen Grenadier-Regiment Nr. 5 eingezogen. 


[Krankenträger-uebung.] Der am 17. 
d. Mis. hier ftaitfindenden Arankenträger-Uebung, 
von der wir bereits Mittheilung machten und 
welche um 2 Uhr Mittags unter der Leitung des 
Herrn Generalarztes Dr. Borelius von der grünen 
Thor-Brücke aus beginnt, liegt die nachſtehende 
Specialidee ju Grunde: 5 

An der Chauſſee Danzig-Plehnendorf in der Nähe 
des „Dornbuſch“ hat ein feindlicher Ueberfall ſtatige · 
funden. Zur Verſorgung und zum Transport der Ber- 
wundeten und Verunglückten iſt von Danzig ein Schiffs 
Sanitätszug der freiwilligen Krankenpflege eingetroffen. 
Schweſtern des rothen Kreuzes leiſten die erſte Hilfe 
durch Anlegen von Derbänden; Pfleger und 
Pflegerinnen der Unfallſtationen Legan und Plehnen- 
dorf machen Wiederbelebungsverſuche bei in Folge 
von Hitzſchlag, Ertrinken und dergl. Scheintodten; 
Krankenträger der Danziger Ganitätscolonne befördern 
die Schwerverwundeten nach dem Sanitätsſchiff. Ab- 
fahrt des Schiffszuges nach dem Hafen von Plehnen- 
dorf. Ausſchiffung der Verwundeten und Beförderung 
derjelben in das daſelbſt errichtete Cazareth. — 
Erfriſchung und Verpflegung der Verwundeten und der 
Krankenträger in der vom Vaterländiſchen Frauen- 
Verein Danzigs errichteten Verpflegungsſtation durch 
die Schweſtern vom rothen Kreuz. Schluß der Uebung; 
anti: Rückfahrt nach Danzig. Ankunft daſelbſt circa 

7e Uhr. 


1 [Ranonenbonts - Dioiſton.] Die Panzer- 


Scheffler ⸗Prangſchin, traf für die Einführung 
einer ſtaffelförmigen Umſatzſteuer ein, mit der 


Begründung, daß in den letzten Jahren über 
7000 kleine Müllereibetriebe eingegangen feien, 
während die Riefenmühlen ſich ſtark vermehrt 


hätten. Nur durch eine höhere Befleuerung der 


großen Mühlen könne ein wirthſchaftlicher Aus- 


gleich geſchaſſen und der weiteren Vernichtung der 
kleineren Mühlen Einhalt gethan werden. Zum 
Ausgleich müßten die großen Mühlen je nach der 
Größe des Umſatzes bis zu der Höbe von u Mk. 
pro Tonne beſteuert werden, während die kleinen 
Mühlen bis zu einer jährlichen Teiftung von 
2000 Centnern ſteuerfrei ſein follten. In der 


Debatte beſtritt, wie der „G.“ mittheilt, der 


VBorſitzende, Herr Schnachenburg-Mühle Schwetz. 
das Vorhandenſein eines allgemeinen Nothſtandes 
unter den kleinen Mühlen; wo ein ſolcher vor- 
handen, ſei meiſtentheils die Concurren; der 
nächſten Kleinmühlen, nicht die der großen Mühlen 
Schuld. Daß viele Mühlen eingingen, während 
andere entitänden, ſei eine ganz natürliche Folge 
der veränderten Derkehrsverhäliniſſe; die Wafjer- 
kräfte gehen zurück, viele verflegen jogar, und 
aus dieſem Grunde gehen die Mühlen ein. Ferner 
ſei es unrichtig, daß die großen Mühlen ſich in 
einer glänzenden Lage defänden. In Danzig habe 
beiſpielsweiſe eine große Mühle mit ganz be · 
deutendem Verluſte im vergangenen Jahre ge- 
arbeitet, Die vorgeſchlagene Steuer würde eine 
Ungerechtigkeit bedeuten. Redner ſchlug folgende 
Rejolution vor: 

„Dem Staate iſt nicht das Recht zuzugeſtehen, in die 
Concurrenzverhäuniſſe der Gewer betreibenden einzu 
reifen. 

Re 5e Einführung einer ſtaffelförmigen Umſagſteuer 
entſprichi nicht der Gerechtigkeit. 

Die Umfalzſteuer iſt unter allen Umſtänden eine neue 


Belaſtung des Mühlengewerbes und daher iſt eine 


Befferung der Verhältniſſe durch fie ausgeſchloſſen. 
Als Hilfe für die kleinen und mittleren Mühlen ver- 


langen wir vom Staat eine der Gerechtigkeit ent- 
fprechende Regelung der Zollvergütung bei der Aus- 
fuhr von Mühlenfabrikaten und eine gleiche Behand- 


{ung aller Mühlen in 3ollcredit- und Tariffragen.““ 
Dieſe Reſolution wurde angenommen. 


* (Gtrandung.] Zwölf Seemeilen weſtlich von 


Righöft ift geſtern der Dampfer „Majorca“, 


Capitän Donald, mit Kohlen von Schottland nach 


Memel unterwegs, auf Strand gelaufen. Bereits 
geſtern Abend fandte die Geſellſchaft „Weichſel“ 


die Dampfer „Richard Damme” und „Fink“ 


und heute Morgen den „Phönix“ hinaus, um 
das Schiff flott zu machen. Weiteres noch nicht 


bekannt. (Der Dampfer (1157 Tonnen) ift aus 


Leith und gehört der Zirma 3. Currie u. Co.) 


[Verein gegen Wanderbeitelei.] Der weſt⸗ 


preußiſche Derein zur Derhütung der Wander- 
bettelei hält am 21. September unter dem Dorſitz 
des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler auf dem 
Oberpräſidium in Danzig feine Jahresverſamm⸗ 
* r- fung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Jahres 
ganonenboote „Mücke“ und „Natter“ aus Danzig] bericht, 


Ergänzungswahlen, Erlangung der 


find am 6. d. Mis. zur Theilnahme an dem | Corporationsrechte und Beſchluß über den An- 


Schlußmanöver der Flotte in Wilhelmshaven an- 
gekommen. 


„ [Volkszählung] Auf die nächſte Dolks⸗ 
zählung — vorausſichtlich am 1. Dezember 1900 
— hat der Minifter des Innern die Ober · 
präfidenten ſchon jetzt hingewieſen mit der Auf- 
forderung, die für die Ausführung des Jähl- 


goeichäfts in Eetracht kommenden Tage vom 


vem N der 
Jahr-, Kram- und Diehmärkte für 1900, fomeit 
nicht erhebliche Bedenken entgegenftehen, markt» Anlage (nach Patent Derva 


frei zu laſſen. 


„Gefährliche Steinklippe.] In den letzten 
Zahren iſt durch die Vermehrung der Derkehrs- 
gelegenheit zu Waſſer und zu Lande unſere ſchöne 
Umgebung mehr und mehr aufgeſchloſſen. Die 
„Danziger Zeitung“ ſchreibt: In verdienftliger 
Weiſe bat auch die Geſellſchaft „Weichſel“ 
durch einen vermehrten Dampferverhehr zwiſchen 
Weſterplatte und Zoppot, Adlershorſt, Hela, 
Oxhöft, putzig etc. dem Publikum Gelegenheit 


kauf des Warenhnſ'ſchen Grundſtückes in der 
Nähe von Koni 
hauſes. 


zur Errichtung eines Arbeiter- 


„ [Danziger Induſtrie.] der Firma Oſt⸗ 


deutſche Induſtriewerke Marx u. Co., bekannt- 
lich feit Mai d. J. eine beſondere Abtheilung der 
Nordischen Elentricitäts-Actien-Geſellſchaft hier, 
ift feitens der königl. Eiſenbahn-Direction zu 
Berlin die 8 


für Cocomotio-Spetfemafjer neb 


der königl. 


reinigtes Waſſer von 400 Cubikm. concentriſch 
eingebaut wird, eine Conſtruction, welche bisher 


noch nicht ausgeführt worden iſt. 


»[Taxameter-Juhrgeſellſchaft.] Wie man uns 


geboten, die Fahrten an unſerer prächtigen | mittheilt, wird ſich das Kaupidepot, Comtoir und 


Dftjeehüfte öfters und regelmäßig zu machen. 
Der vermehrte Derkehr verlangt aber auch, daß gut 
und ohne Hinderniſſe für die Dampfſchiffe fahrbare 


Gentraltelephon der neu hier begründeten Taxa⸗ 
meter-Zuhrgeſellſchaft R. Kauffmann u. Co. vom 
16. d. M. ab auf Langgarten Nr. 27 befinden. 


Waſſerſtraßen gehalten werden. In dieſer Beziehung | Die Geſellſchaft hal ſich das große Terrain auf 


möchten wir auf Grund einer uns von geſchätzter 
Seile zugehenden Zuſchrift die Aufmerkſamheit 
der Behörden auf ein Kinderniß lenken, welches 
ſich in der See ca. 200 Meter vom Lande in der 
Bucht an der Rediauer Spitze befindet. Dort 
liegt ein großer Stein. von den Fiihern „der 
Schimmel“ genannt, der bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtand unmittelbar unter dem Waſſerſpiegel liegt 
und in Folge der Bewegung des Waſſers be- 


eine Reihe von Jahren bereits geſichert. Nach Be- 


endigung einiger baulicher Umänderungen wird 


der Betrieb ſofort eröffnet werden. die Geſell 
ſchaft hofft, bis zum Frühjahr 60 Taxameter 
droſchken, alles leichte neue Kalbverdeckwagen. 


mit jüngeren flotten Pferden einſpännig beſpannt, 


auf den Halteplätzen aufſtellen zu können. 
* (Ruhr - Epidemie.] In Gtutthof Greis 


7 derung) ift in den letzten Tagen eine 
merkt wird, aber bei hohem Waſſer vollſtändig | Danziger Nie 3 agen ei 
verſchwindet und auch durch keinerlei Bewegung Ruhr-Epidemie ausgebrochen, die einen recht bös- 


des Waſjers für die Dorüberfahrenden bemerkt 
bar ift. Dor zwei Jahren ift der Dampfer 
„Forelle“ bei einer Dergnügungs fahrt nach Oxhöft 
berangelaufen und es war ein glücklicher Zufall, 
daß der Dampfer nicht weiter beſchädigt und leck 
geworden iſt. Es wäre recht wünſchenswerth, 
wenn die Behörden die Sache an Ort und Stelle 
unterſuchen und entweder den Stein ſprengen, 
oder als Warnungszeichen für die vorüber- 
fahrenden Jahrzeuge eine Boje anbringen ließen. 
Erhebliche Koſten können damit nicht verbunden ſein. 


„ [Strombereiſung. ] Herr Strombaudirector 
Görz kehrt am 15. 8. Mis. von feiner mehr- 
wöchigen Erholungsreiſe zurück und wird am 
19. d. Nis. die ſchon vor längerer Zeit geplante 
Strombereiſung der Weichſel antreten. Heute 
früh fuhren die Yerren Regierungsräthe Buſenitz 
und Hafjel mit dem fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf 
Hagen“ die Weichſel ſtromaufwärts nach Plehnen- 
dorf und Einlage und kehren Nachmittags wieder 
zurück. 


* fLohalverein vom Rothen Kreuz.] Am 
Mittwoch, den 21. d. Mis., Nachm. 4 Uhr, findet 
im Sitzungsſaale des Polizei-Geſchäftshauſes die 
diesjährige Generalverſammlung des hieſigen 
Cokalvereins vom Nothen Kreuz, der die Pflege 
der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger 
zu ſeiner Aufgabe gemacht hat, ſtatt, in der die 
Wahl von Dorſtandsmitgliedern vorgenommen 
werden ſoll. Außerdem ſoll die Abnahme der 
Jahresrechnung pro 1897, ſowie die Beratbung 
über Unterſtützungsgeſuche vorgenommen werden. 


„ (Deftpreuhijcher Zweigverband des Der- 
bandes deuiſcher Müller.] Am Dienstag wurde 
bier eine außerordentliche Generalverſammlung 
abgehalten, in der u. a. auch über die Einführung 
einer ſtaſfelförmigen Umſatzſteuer für Getreide- 
mühlen berathen wurde. Der Referent, Herr 


artigen Charakter anzunehmen ſcheint. Am Montag 


weilte bereits Kerr Kreisphpſicus Dr. Steger in 
en zur näheren Unterſuchung der Ver- 
hältniſſe. Mehrere Erkrankungsfälle ſind bereits 
tödtlich verlaufen. Ein Telegramm aus Stutthof 
meldet heute acht Todesfälle, doch wird die 
Richtigkeit dieſer Zahl hier an zuſtändiger Stelle 
bezweifelt. 


„[ leichlegung der großen Ferien.] Der 
Unterrichtsminiſter hat die Regierungen und Pro- 
vinzial-Schulcolleglen ermächtigt, in den Fällen, 
in welchen die Ortsſchulbeyörden in Städten mit 
höheren Lehranstalten für die männliche Jugend 
die Gleichlegung der Sommerferien bei allen 
Schulen der betreffenden Stadt nachſuchen, den 
bezüglichen Anträgen Folge zu geben. In Danzig 
besteht dieſe Gleichlegung bekanntlich ſeit einer 
nurzen Reihe von Jahren, feit der Amtswirk⸗ 
famkeit des Herrn Schulrath Dr. Damus, nach. 
dem ſie früher wiederholt vergeblich angeſtrebt 
war. Es begannen und endeten damals die 
Dolksſchulferien gewöhnlich 14 Tage ſpäter als 
die Ferien an den höheren Lehranſtalten. 


5 Gan 18.8 deuiſcher Pfarrervereine. ] 
Am 14, und 15. September findet, wie wir ſchon 
gemeldet haben, in Danzig der Derbandstag der 
evangeliſchen Pfarrervereine Deutihlands ſtan. 
Ueber denſelben wird uns heute folgendes Nähere 
mitgetheilt: An die Dereine der ſechs alten preußl- 
ichen Provinzen haben ſich angeſchloſſen die Pfarrer · 
vereine der neuen Provinzen Schleswig -Kolſtein, 
Hannover und Keſſen-Naſſau und die außer ⸗ 
preußiſchen Braunſchweig, S.-Gotha. S.-Meiningen 


und Großherzogthum Heſſen. Am 14, findet zu⸗ 
erſt eine Vorſtandsſitzung und darauf die Dele- 
girten-Sitzung ftatt. Abends 5 Uhr wird in der 


Marienkirche ein Jeſigottesdlenſ gehalten, 
welchem Herr Paſtor Stämmler aus Bromberg 
die Zeſtpredigt hält. der Männergelangverein 


bst Waſſerreinig 
ug) für den Stettiner 
Bahnhof in Berlin übertragen worden. Der 
Auftrag iſt inſofern techniſch intereſſant, als nach 
dem gemeinſchaftlichen Entwurfe 
Eiſenbahn- Direction und der vorgenannten Firma 
der Waſſerreiniger in die nach Syſtem Intze zu 
bauenden Doppelbaſſins für rohes und ge» 


bildeten. Im übrigen ſei die Einführung von Unker⸗ 


„Danger Melodia““ wird unter Leitung feines 
Dirigenten, des Herrn Muſikdirector Kiſtelnicki, 
die Citurgte fingen und dabei das Geibel'ſche Lied 
„Sei du mit mir“ in der Compofition von Tſchirch 
zum Vortrag bringen. Am Donnerstag, 15. Sept., 
Morgens 8½ Uhr, it die öffentliche Faupiver⸗ 
ſammlung im Saale des St. Barbara-Bemeinde- 
hauſes, bei welcher nach der Morgenandacht 
(Sup. Kähler) und dem Jahresberichte (Paſtor 
Paſche-Dieskau bei Halle) die drei Gefahren der 
Amtswirkfamkeit des Geiſtlichen: der Kriticismus 
(Ref. P. Wegeli⸗ Pommern), der Opportunismus 
(Ref. P. Simon-Braunſchweig) und der Perfectio- 
nismus (Ref. P. Burkhardt- Berlin), zur Beſprechung 
kommen und über die Fürſorge für die Pfarr · 
töchter (Ref. P. Friedländer - Pommern) Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Nach dem gemeinſamen Mittag- 
eſſen im „Danziger Hof“ werden, wie wir bereits 
derichtet haben, die Herren mit ihren Damen eine 
Fahrt auf die Rhede unternehmen und in Zoppot 
anlegen, auch iſt für den nächſten Tag eine Fahrt 
nach Marienburg in Ausſicht genommen. 


* [Derabfolgung von Fleiſchdrühe in den Bahn- 
hofswirthſchaften. ] Da in den Bahnhofs wirthſchaften 
vielfach zu der in Taſſen verabfolgten Fleiſchbrühe 
kein Brödchen verabreicht wird,. fo hat kürzlich die 
königliche Eiſenbahndirection in Stettin Beranlaffung 
genommen, die Bahnhofswirthe durch die Bahnhofs - 
vorſtände darauf hinweiſen zu laſſen, daß zu jeder 
Taſſe Fleiſchbrühe ein Brödchen ohne Preisaufſchlag zu 
verabreichen iſt. 


© Beförderung landwirthſchaftlicher Arbeiter.] 
Nach neuer Anordnung der Eiſenbahnverwaltung 
werden künftig in der Zeit vom 20. bis 27. Dezember 
einſchließlich Fahrpreisermäßigungen an landwirth - 
ſchaftliche Arbeiter nicht mehr gewährt werden. 


„[Fortbildungsſchullehrer Conferenz.] Auf der 
am 16. und 17. d. Mis. in Danzig ſtattfindenden 
Conferenz von Leitern und Lehrern der ſtaatlichen 
Foribildungsſchulen gelangen folgende Fragen zur Be- 
ſprechung: 1. Inwieweit ſollen Geſchichte, Geographie 
und Naturkunde in der Forkbildungsſchule zur Be- 
handlung kommen? (Kulerski- Neumark). 2. Mie ift 
in einer einklaſſigen Schule die in den Vorſchriften 
geforderte Stufenbildung am zweckmäßigſten durchzu- 
führen? (Schulz-Putzig). 3. Wie iſt der Zeichen-Unter - 
richt zu geftalten, damit derſelbe den einzelnen Gewerben 
nutzbringend ſei? (Kulerski-Neumarh). 4, Welches ift 
das für die Unterſtufen der Fortbildungsſchulen ge- 
eigneiſte Leſebuch, und welche Maßnahmen müſſen 
nöthigenfalls getroffen werden, um die Herausgabe 
eines brauchbaren Leſebuches anzuregen? (Curatorium 
der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule zu 
Danzig). 5. Empfiehlt es ſich, daß im Rechenunterricht 
bei der ſchriftlichen Beſchäftigung ein Handbuch den 
Schülern gegeben werde, und was für eins? (Kulerski- 
Neumark). €. Inwieweit ſoll Buchführung betrieben 
werden? (Kulerski- Neumark). 7. Inwieweit iſt bei 
dem Unterricht in der allgemeinen Fortbildungsſchule 
eine Berückſichtigung der Kaufmannslehrlinge möglich 
und wünſchenswerth? (Jaſſe-Danzig). 


[Vortrag.] Wie wir vernehmen wird nächſten 
Sonntag, Vormittags 10 Uhr, in der Scherler'ſchen 
Aula Herr Dr. Bruno Wille aus Berlin vor der hieſigen 
freien religiöfen Geme nde einen Vortrag über „Un- 
ſterblichkeit““ halten. Dr. B. Wille hatte bekanntlich 
in Oeſterreich eine längere Gefängnißhaft wegen eines 
in Graz und Wien gehaltenen religiöfen Vorſrages 
über die „Religion der Freude“ durchfumachen, eines 
Vortrages, der in wörtlichem Abdruck in Deutſchland 
unbeanſtandet erſchienen iſt, ohne daß man eine Cäſterung 
darin gefunden hat. 


» [Danziger Bürgerverein. ] Im „Kaiſerhofe“ hielt 
geſtern Abend der Danziger Bürgerverein eine General- 
verſammlung ab, vor deren Eröffnung der Vorſitzende 


Herr Schmidt des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck tz worden die Grundſtücke: Brodb 
5 ae Bat pum ee RONÜ, werben Die Orunsitüne: Dr 


an den großen Todten von ihren Sitzen rs Hr. 
Schmidt theilte dann mit, daß ein Schreiben des 
Magiſtrats eingegangen ſei, in welchem dieſer für die 
Meldungen zu Armenpflegern dankt, Wenn . 3. auch 
nicht alle Meldungen haben berückſichtigt werden 
können, ſo würden doch vielleicht ſpäter die 
Herren, die ſich gemeldet haben, zur com- 
munalen Armenpflege herangezogen werden. Die 
Gifenbahn Verwaltung hat am 23. Juni d. J. 
auf die Petition betreffend die Errichtung einer Per- 
ſonenhalteſtelle bei Pete shagen geantwortet, daß zwar 
die Anlage einer derartigen Halteſtelle in Ausſicht ge- 
nommen fei, daß aber die Verhandlungen noch nicht 
jo weit vorgeſchritten ſeien, daß heute ſchon eine be- 
ftimmte Angabe über den Ort und die Zeit der 
Eröffnung gemacht werden könne. Herr Schmidt 
erſtattete dann den Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins in der Zeit vom 1. Januar 1897 bis zum 
1. April 1898. Wir entnehmen dem Berichte, daß in 
der Berichtsjeit 21 Sitzungen des Vorſtandes und 
10 Vereinsverſammlungen und eine öffentliche Ver⸗ 
fammiung ftattgefunden habe. Der Bericht be- 
fpriht die Thätigkeit des Vereins, theilt die 
Eingaben an die verſchiedenen Behörden und 
die von dieſen erſtatteten Antworten mit und 
zählt die Vorträge auf, die im Laufe: des Be- 
richtsjahres gehalten worden ſind. Dem Verein ge- 
hörten Ende März 320 Mitglieder an, die Einnahmen 
betrugen 1461 Mk., die Ausgaben 1077 Mk., fo daß 
ein Ueberſchuß von 384 Mk. verblieben iſt. Die 
Bibliothek hatte einen Beſtand von 235 Büchern, die 
Benußung derſelben ließ zwar zu wünſchen übrig, was 
ſich aber in Zukunft ändern dürfte, da die Bibliothek 
durch Anſchaffung neuer Bücher erheblich vermehrt 
worden iſt. — In einem längeren Vortrage erörterte 
dann Herr Brunzen die von dem Magiſtrat heraus- 
gegebenen Ausführungsbeſtimmungen für die Wahlen zur 
Giadtverordneten-Berfammlung. Der Redner hritifirte 
die Bildung der Unterbezirke, bei denen ju wenig 
Rückſicht auf die örtliche Cage genommen jei, da z. B. 
der Schuitenſteg und St. Albrecht einen Unterbezirk 


bezirken als ein Fortſchritt anzuſehen. In der 
Discuſſion über den Vortrag meinte Herr 
Kolat, daß bei der letzten Stadtverordnetenwahl 
die Liſten ohne genügende Sorgfalt aufgeſtellt ſeien. 
Die örtlihe Zuſammenlegung der Wahlbezirke 
müſſe er „corrupt“ nennen, es ſei endlich 
einmal an der Zeit, daß gegen das „alie verrottete 
Syſtem““ Front gemacht werde und daß ſolche Stadt 
verordneten gewählt würden, welche bereit ſeien, die 
Wünſche der „Bürgerſchaft“ zu vertreten. Kerr 
Schmidt iſt der Meinung, daß man ſich gegen eine 
fehlerhafte Kufſtellung der Wahlliſten nur dadurch 
ſchützen könne, daß man Einſicht in die Wahlliſten 
nehme. Das follte eigentlich kein Bürger verſäumen. 
Bedauerlich ſei es, daß heute die Wahlliſten in einem 
kleinen, zwei Treppen hoch gelegenen Zimmer aus- 
gelegt ſeien, fie ſollten vielmehr in einem 
geräumigen Parterreraume ausliegen, wo jeder Bürger 
ſcchnell und bequem Einſicht nehmen könne. Was die 
von dem Magiſtrate erlaffenen Ausführungsbeſtim- 
mungen beireffe, ſo werde er als Stadtverordneter den 
Magiſtrat bei einer paſſenden Gelegenheit darüber 
interpelliren. Er wolle hier nur fefiftellen, daß die 
Stadtverordneten keine Gelegenheit gehabt haben, die 
Ausführungsbeſtimmungen m  beipredien. Die 
Derſammlung trat darauf in eine Beſprechung 
der nächſten Stadtverordnetenwahlen. Der Tor 
Bu theilte mit, daß ein allgemeines 
omité und Cohalcomités für jeden Wahlbezirk ge 
bildet werden ſollten. Er erſuchte die Mitglieder, 
welche bei den Wahlen thätig fein wollten, ſich als 
Dertrauens männer zu melden. Zum Schluß ſprach der 
Dorfigende noch Über die Errichtung einer Pebürkniß⸗ 
anſtali auf dem Kohlenmarkt und verlangte, daß fie 


ſo aufgeſtellt werde, daß fie durch Anlagen maskirt 
werden könne. In der Bürgerſchaft fei ferner die 
Entfernung der einen Reihe von Bäumen an der 
Promenade auf dem Kohlenmarkt gerügt worden, er 
könne mittheilen, daß die Bäume beſeitigt worden 
ſeien, um Naum für eine u neben der 
elektriſchen Bahn zu gewinnen. Das otteir werde 
dann an den Häuſern entlang geführt werden. Das 
würde eniſchieden eine Verbeſſerung der Verkehrs- 
verhältniſſe bedeuten und deshalb zu billigen fein. 


* [Prämien für Wiederbelebung] Der Cultus 
miniſier und der Miniſter des Innern haben beftimmt, 
daß zu den Medizinalperſonen, welche bei Wieder- 
belebungs verſuchen Anſpruch auf die höhere Prämie 
von 30 bezw. 15 Mk. haben, ſe nachdem die Derſuche 
erfolgreich waren oder nicht, fortan auch die Kebammen 
hinzuzurechnen ſind. 


8 [unfälle] der Maſchinenſchloſſer Oskar 
Danielewski aus Lauenburg verunglückte daſelbſt in 
der Maſchinenfabrik von A. Weinmann, indem er mit 
der rechten Fand in das Zahnrad einer Dreſchmaſchine 
gerieth. Er wurde nach Danzig in das chirurgiſche 
Stadtlazareth gebracht. — dem Knaben Ernfi Bauder 
von hier fiel geftern, als er am Neubau des früheren 
Hotels „Deutſches Haus“ am Kolfmarkt vorbei- 
ging, ein Ziegelſtein auf den Hinterkopf und bra ute 
ihm eine erhebliche Verletzung bei. ; 

Der Knabe Max Schubat, welcher am vorigen 
Freilag einen Armbruch erlitt, ift, wie ſich jetzt her⸗ 
ausgeſtellt hat, nicht in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ver- 
unglückt, ſondern hat den Unfall, che die Badeanſtalt 
eröffnet wurde, auf dem Platze vor derjelben erlitten. 


* [ Strafkammer. ] Eine folgenſchwere Ohrfeige 


brachte heute den Maurergeſellen Johann Friedrich 


Rieb wegen gefährlicher Körperverletzung auf die 
Anklagebank. am 31. Oktober d. Js. war in dem 
Lokale „Sansſouci“ in Schidlitz ein Vergnügen eins 
Dilettantenvereins, bei welchem R. das Amt eins 
Bergnügungs-Borftehers bekleidete. In der Ausübung 
dieſes Amtes verjete R. beim Tanze einem jungen 
Mädchen, einer gewiſſen Marie Feierke, die aicht ganj 
correct getanzt haben ſoll, eine wuchtige Ohrfeige. Das 
Mädchen erlitt als Folge des Schlages einen leichten 
Krampfanfall. erholte ſich aber bald wieder und tanzte 
weiter. Nach ihrer Angabe hat aber die Ohrfeige doch 
noch ſchwerere Folgen gehabt. Sie war bereils von 
Kindheit an ſehr ſchwerhörig und zwar auf dem rechten 
Ohr und man mußte laut rufen, wenn man mit ihr 
ſprechen wollte. Mie die F. angiebt, ift fie durch den 
Schlag, welchen fie auf das linke Ohr erhalten hat, 
auch auf dieſem taub geworden. In Folge deſſen 
wurde gegen R. wegen Vergehens gegen den § 224 des 
Strafgeſehbuchs Anklage erhoben. Dieſer Paragraph 
bedroht ſogar mit Zuchthaus denjenigen, welcher einen 
anderen des Gehörs, Geſichts, der Sproche 
u. . w. beraubt. die erſte ärztliche Unter ⸗ 
ſuchung der F. fand im Januar durch Kerrn 
Dr. Schulz ſtatt und ergab, daß ſich an beiden 
Ohren die Zeichen eines alten Gehörleidens zeigen, daß 
aber auch am linken Ohre die Spuren einer gemalt- 
ſamen Einwirkung vorhanden ſind. R. gab in der 
Verhandlung zu, der F. eine Ohrfeige gegeben ju 
haben, beſtritt aber, daß die Folge derſelben die Taub⸗ 
heit des Mädchens geweſen ſei. Die F. ſei ſtets ſo 
ſchwerhörig geweſen, wie heute. die 5. wurde don 
dem Dorſitzenden vernommen und vermochte auf 
vieles Befragen ihr Alter und ihre Religion anzu- 
geben, Kerr Dr. Schul gab nun fein ärztliches Gut- 
achten über den Zuſtand der 3. dahin ab, daß dieſe 
ſtark ſchwerhörig ſei, aber übertreibe, wenn fie an- 
gebe, total taub zu fein. Der Gerichtshof ſprach daher 
den Angeklagten nur der einfachen Körperverletzung 
ſchuldig, indem er annahm, daß 1. den Schlag die 
F. nicht taub geworden ſei. R. kam ſonach mit einer 
Geldftrafe von 40 Mk. ab, da der Gerichtshof die 
Ohrfeige als eine Jähzorns-That charakteriſirte. Der 
Borſitzende ermahnte ihn jedoch, in Zukunft auf Der ⸗ 
gnügungen weniger „ſchlagfertig“ zu ſein. 
* [Veränderungen im e e Es find ver- 
nkengaſſe Nr. 48 
ffenfabrikant Heß, geb. Hübner, an 
die Wittwe Anoth, geb. v. Jendryski, für 36 000 Mk.; 
Kopfengaſſe Nr. 32 von der Frau Klaaſſen, geb. Möller, 
an die offene Kaändelsgeſellſchaft Körber u. Krug für 
78 750 Mh.; Stadtgebiet Blatt ICH von dem Hofbeſitzer 
Liſchewski in Ohra an die Zimmermann Schielze'ſchen 
Eheleute für 1575 Mk.; Krakau Blatt 32 von der 
Wittwe Caade, geb. Samakki, in Krakau an die Gaſt⸗ 
wirth Hinz'ſchen Eheleute. 


»[Wochennachweis der Benölherungs-Dorgänge 
vom 28. Kuguſt bis zum 3. Sept. 1898.] Lebend⸗ 
geboren 45 männliche, 48 weibliche, insgeſamm 
93 Kinder. Todtgeboren 1 männliches Kind. Ge- 
ſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 33 männliche, 32 
weibliche, insgeſammt 65 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 29 ehelich, 9 außer- 
ehelich geborene. Todesurſachen: Unterleibstyphus 
incl. gaſtriſchtes und Nervenſieber 1, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 23, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 23, b) Brech- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 22, Lungen- 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 29, gewaltſamer 
Tod: Todtſchlag 1. 


Polizeibericht für den 8. September.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Einbruchs. 
2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Umher⸗ 
treibens, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Hundemaul⸗ 
korb, 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 56 Pfg., 2 weiße 
Schürzen, am 7. Auguft cr. 1 Knaben-Strohmütze. 
abzuholen aus dem Zund-Bureau der königl. Polizei- 
Direction. — Berloren: 1 goldenes Panzer-Rettenarm- 
band, 1 goldene Damen-Remontoiruhr Nr. 11298/4849 
. im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 8. Sept. Ein Unfall mit tödt⸗ 
lichem Kusgange hat ſich in Dombrowken ereignet. 
Hier reichte beim Gelreidedrufh die Wittwe N., auf 
dem Tiſche des Dreſchkaſtens ſtehend, dem Einleger dis 
Garben zu. Dabei glitt fie aus und fiel auf die Weile, 
die von dem Scheibenrad der Maſchine bewegt wird. 
Bon der Welle wurde fie gegen das Scheibenrad ge- 
ſchoben, welches ihr die rechte Seite des Kopfes erheblich 
verletzte. Trotz ſofort angewandter ärztlicher Hilfe 
ſtarb die Verletzte nach zwei Tagen. 

r. Schwetz, 8. Sepi. Auf dem Manöverfelde bei 
Dulzig fand geſtern ein neunjähriger Knabe. Sohn des 
Beſiters Schäfer daſelbſt, eine Platzpatrone. Durch 
Aufſchlagen mit einem Steine brachte er dieſelbe zur 
Exploſion, wobei ihm die Hand ſchwer verletzi wurde. 

m Neumark, 8. Sept. Im königl. Prognmnafium 
iſt in der Nacht vom 6. zum 7. d. Nts. ein Einbruch 
verübt worden. Der Dieb iſt durch's Zenfter in dos 
Directorialjimmer geſtiegen, hat hier Licht gemacht und 
den Schlüſſel vom phnfikaliichen Cabinet genommen. 
Dann iſt er durch das Fenſter eines Alafjenzimmers 
nach dem eine Treppe hoch gelegenen Cabinet gelangt, 
hat hier gewaltſam eine Schublade, in welcher die 
Spindſchlüſſel lagen, geöffnet, die Spinde aufgeſchloſſen 
und das Spind mit den Chemikalien mittels Giemm- 
eiſen erbrochen. Was geſtohlen iſt, läßt ſich noch nicht 
überfehen; nur eine Doppellinſe und eine Lehrbuch der 
Chemie von Kopp fehlen. 
Königsberg, 8. Sept. Don einer großen 
Feuersbrunſt iſt der Ort Friedrichshof heimge- 
ſucht worden. Geſtern Dormitiag 9 Uhr droch 
in der Scheune des Kerrn Sleiſcher meiſters Carge 
ein Brand aus, der in Folge ſturmartigen Windes 
die Einäſcherung don ca. elf Gebäuden nach ſich 
309. Diel Dieh und Einſchnitt in oerbrannt, Die 
Leute find meiſt unverſichert. G. K. 30 


Wormditt, 8. Sept. Ein ſchrechlicher Ungtühstal 
ereignete ſich geſtern auf einem Gute bei Wormditt. 
Ein alter Mann, bei einer Dreſchmaſchine 1 
trug einen ſehr langen Bart. Er kam damit der 
ſchinenwelle zu nahe und dieſe erfahte den Bart, riß 
ihn von beiden Wangen ab und nahm außerdem noch 
das ganze Kinn fort. Der Mann erlitt noch einen 
doppelten Armbruch. Der Verunglückte wurde in die 
Klinik zu Königsberg gebracht. 


. .. . . nu Sn 


Vermiſchtes. 


* [3um Tode verurtheilt] wurden vom Prager 
Schwurgericht zwei menſchliche Beſtien, zwei Tage- 
löhner, die einen Feldhüter in eine Feldhütte ein ⸗ 
geiperrt und dieſe ſodann angezündet hatten, fo 
daß der Zeldhüter verbrannte. 

Berlin, 8. September. Auf dem Bahnhof 
Lichtenberg bei Berlin wurde der Stations- 
vorſteher Ruppin von einem Nangirzug erfaßt 
und ſofort getödtet. 


Kufgebote: Königl. — Fran Willumeit und 
Emilia Conſtantia v. Ulaszewicz. — Tapezier und 
Decorateur Max Bernhard Behrendt und Eliſabeth 
Anna Helene Steinhauer. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Augufi Sapia und Martha Pauline Niclas. — Klempner 
geſelle Paul Adalbert Dito Klann und Pauline Lina 
Ebenrett, — Geprüfter 5 Karl Ludwig 
Liebert und Margarethe Krieg. — Metalldreher Otto 
Karl Stechbech und Wilhelmine Augufte Pohlert.— 
Schloſſergeſelle Anton Hippler und Roſa Goch. — 
Nähmaſchinenhändler Theophil Leo Joſeph v. Cewald 
A und Ottilie Salomea v. Sychowski. — Metall- 
dreher Paul Julius Adolf Brodowski und Anna Helene 
Schröder. — Schloſſergeſelle Leopold Heinrich Otto 
Mierau und Marie Helene Niemuth. Sämmtlich hier. — 

Kellner Johann Karl Stramka und Johanna Maria 
Bierbrauer. — Maſchinenbauer Heinrich Riebandt und 
Anna Caroline Sonnemann. — Tiſchlermeiſter Guſtav 
Ernſt Tange und Wanda Antonia Agnes Kofinski. — 
Schirrmeiſter Peter Marach und Albertina Augufte 
Schulz. Sämmtlich hier. — Arbeiter Johann Andreas 
Schwohl hier und Martha Kreft zu Ophöft. — Arbeiter 


Rebacteurs Krihur Malo, 3 N. — Wittwe Emilie 

Johanna Tobt, geb. Falk, 60 J. = Handelsmann 

Richard Wilhelm Hälbtke, 30 J. — T. d. mater 

Gottlieb Cehnhardt, 4 M. — S. b, Schuhmachermeiſters 

ee nme: 5 W. — T. d. Bäckergeſellen Johann 
feiffer, 


— —— — iD 
Danziger Börſe vom 9. September. 
Weisen, 

und rothe nur billiger verkäuflich. Bezahlt wurde für 

inländiſchen hellbunt ſtark bezogen 753 Gr. 138 M, 

766 Gr. 143 M, bunt 766 Gr. 144 M., rothbunt 

766 Br. 155 M, rothbunt etwas krank 756 Gr. 152 

M, hellbunt 732 Gr. 146 M, 756 Gr. 153 M, 780 

Gr. 158 M, hochbunt ze 58 793 Gr. 156 M, 

hochbunt 777 Gr. 159 M, 783 Gr. 160 M, weiß be- 

zogen 788 Gr. 148 U weiß leigt ee 783 Gr. 153 

und 155 M, Geiß 756 und 761 Gr. 158 M, 766 Gr. 

159 M, fein weih 783 Gr. 162 M, 796 Gr. 163 M,. 

roth 774 Gr. 148 M., 799 Gr. 149 M, ſtreng roth 

764 Gr. 152 M, 783 Gr. 153 M, Sommer- 745 Gr. 

145 M. 793 Gr. 157 M per Tonne. 


Gute Qualitäten unverändert, abfallende 


Danziger Mehlnotirungen vom 8. Sepk. 


Weizenmehl per 50 ee Kaiſermehl 17,50 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 15,50 M. — Superfine Nr. 08 
13,50 K. — Fine Nr. 1 11,50 M. — Fine Xr. 2 9,08 
M. — Mehlabfall oder 3 5,30 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. nn de Nr. 08 
12,40 M. — Guperfine Nr. 0 11,90 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 10,40 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 8,20 M. = Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. 1 4,60 M. — Roggen; 
kleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14.50 N. 
1105 mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, orbinäre 


M. 
Grüßen per 50 Kilogr. A e 16,00 M. 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
0,00 M. — Kafergrütze 15,50 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. September. Wind: AND. 


Karl Riedel und Alwine Friederike Marie Haut zu verändert. r. : Carls 
Warſchau, 9. Sept. (Tel.) Die etwa 7000 Ein- | Grumbkow. — Miüllergefelle Guſtav Zroft hier und . 8 5 Bezahlt 5 reine EB 1 . e e 2 = 1 ee (SPD.), Carlſſon, Carls - 
Gr. 126 M, 702, 744 rona, Steine. wa (Sd.), Kutſcher, Hull, 
wohner zählende Stadt Mako (im Gouvernement | Selene Henriette Gabert zu Raſtenburg. — Schloſſer- | und 759 Gr. 126 ½ M, 726 Gr. 127 M. Alles per | Kohlen. 
Lomfha) iſt völlig niedergebrannt. Sieben geſelle Jakob Piotrznowski hier und Joſephine | 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 3 inlänbifde Geſegelt: Stadt Lübeck (S.), Araufe, Cübek (via 
Menſchen kamen ums Leben. Die Einwohner | Nikielewski ju Kontken. große 686 Gr. 125 M, 662 Gr. 130 U, 133 M, Memel), Güter. — Alida, Novi, Emden, Holz. — Olof 
find obdachslos. Heirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Richard Campe kleine 680 Gr. 118 M, ruſſ. zum Tegut 680 Gr. | (S d.), Kriſtenſſon, Waſa, Getreide. — Otto (GD.), 
ee und 7 0 9 DN Elmire 99 N weiß 674 900 686 Gr. fer ie * M 12 de 8 Kiel, Güter. 50 He . 15 — 5 
omé, hier. — Rentier Johann Heinrich Hermann | per Tonne. — Hafer inländiſcher ni per emel, leer, — Aurora (Sd.), er, Amſterdam, 
Standesamt vom 8. September. Rösler und Minna Eugenie Dorethea Marie Bötz.] Tonne bez. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Victoria- | Güter, 
Geburten: Hoflieferant Karl Bodenburg, S. — | meyer, beide hier. — Kilfsheizer Julius Otto Runge | 1:5, 150 M per Tonne gehandelt. — Linſen ruſſiſche 8. September. Wind: WNW. 
Glaſer Friedrich Klein, S. — Schloſſergeſelle Emil | und Emma Helene Friederike Witzke, beide hier. un Zranfit mittel 243 M per Tonne bezahlt. — Angekommen: Maja (S.), Blom, Hamburg (via 


Heriog, T. — Schloſſergeſelle Johann Lange, S. — 
Arbeiter Augufi Schien, T. — Maurergeſelle Albert ] 52 3. 
Schikulski. S. — Arbeiter Theodor Kort, T. — 
Arbeiter e Auftein, T. — Landwirth Adolph 
Jantz, S. — Büchſenmacher Franz Koſſin, S. — 
Former 2 Blank, S. — Maurergeſelle Kar! 
Berwein, T. — Unehel.;: 2 S., 2 T. 


Todesfälle: Privatlehrerin Helene Marie Paape, übſen inländiſcher 203 M per Tonne gehandelt. — 
Raps inländiſcher 202, 208, 210 M, abfallend 150 M 
per Tonne bez. — Weizenhleie mittel 4,22 ½ M, 
feine 4.05 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 72,75 M nom., 
nicht contingentirter loco 52,75 M Br., Novbr.-Mai 
38,50 M nom. 


Nopenhagen), Güter. — Odin, Alpen, Hamburg, Mais. 
B. Fabricius, Peterſen, Stolpmünde, Ballaft, 
— Danzig, Iſendyck, Glouceſter, Coaks. 
Im Ankommen: 1 Schraubendampfer, 1 Logger. 


— Landſchafts-Rentmeiſter Theobald Braune, 
62 J. — S. d. Keſſelſchmiedegeſellen Rudolf Popp, 
2 T. — S. d. Schuhmamermeifters Julius Cukmann, 
10 W. — S. d. Arbeiters Carl Muhl, 7 M. — T. d. 
Schmiedegeſellen Anton Lehmann, 3 M. — T. d. 


Derantmoriliner Rebacteug e Gander {n Dane 
Bureau-Ajfiitenten James Wolle, 1 J. 3 N. — S. d. 


Aruch und Verlag von H. C. Alegander in Danzig. 


Steckbriefserledigung. 

* hinter die Aufmärterin Augufte A aus Ohra unter 
dem 29. Kuguſt 1898 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. Acten- 
zeichen: V. J. 581/98. 

(11679 


Danzig, den 7. September 1898, 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Das im diesjährigen Wadel in unſerer N sum Ein. 
lag 3 1 (Rothtannen) Rollenhols — ea. 
aummtr. — zu Zellſtoffwecken geeignet, wird hiermit öffentlich 

zum Verkauf, geſtelll. 

Verſchloſſene Offerten mit Preisangabe pro Raummtr. und 
der Aufſchriſt „Gebot auf Rothtannen-Rollenhol” ind uns bis zum 
25. September cr., Vormittags 10 uhr, 

einzuſenden. 

Gebote unter 4,50 M pro Naummtr. ab Wald finden keine 

Berri AR — 
Die näh — Derhaufsbedingungen liegen bei uns sur, Gin- 
fihi aus. (11655 
Wehlau, den 5. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Das verlorene Paradies iſt für den Menſchen 
die verlorene Geſundheit. Wer ſich all des 
Schönen, was die Welt an Natur und Kunſt 
bietet, freuen will, braucht ein fröhliches 
Gemüth, eine heitere, nicht von der Laſt des 
kranken Körpers niedergedrückte Seele. Der 
Menſchheit öffnet ſich das „verlorene Paradies“ 
ert wieder, wenn fie anfängt, ſich vernunft- 
gemäß und rationell zu ernähren, wenn ſie den 
Hafer wieder zu feinem Recht kommen läßt 
und den Säugling mit Knorr's Hafermehl, 
das heranwachſende Geſchlecht aber mit Knorr's 
soblreihen anderen Kaferpräparaten ernährt! 


Ofſerire neue Sendungen in 30 Sorten, fowie 


fertige Betten und Vetlwaaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiferne Vettſtellen. 


. Gilica, Fiichmarkt16. 
Geer agent gesucht, 


welcher energiſch thätig und große Derbindungen beſitzt. — 
. Vertreter anderer Verſ.- Branchen bevorzugt. 


Adreſſe: General-Direction der Ga e de Verſicherungs⸗ 
bank in Dresden. (Größte Deutch Bie- x 8255 er; 11835 


Sf weizergarten Hule Ja Nie 


. 20 un 0 ſollen hi 
1. Nee 728 mit 30 


 Warienburger Pftrdtlotkrit. & — 


l Prachtvolle Fernſicht.“ 4 4½ % verzinslich 
Hauptgewinn im Werthe von 10000 Mk. FRE i Serraflengarken \n 97 577 erſtſtellig 


Gaal mit 
803) 


t Dr 5 


Bühne unentgeltlich. pefiehen werden. (1¹ 
Otto Ruth. | Sfferten von Geldgebern x 


Eiſerne] Wilh. Werner, 
Oefen ere 32 2 zu 


Er Sapitsl, zu be un. 
Kochherde 


1. Shteher 186 1 zu begeben 1 
m 1 15 


} Ziehung am 15. September. * 
Looſe a 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Erptdition der „Danziger Zeitung”, 


1 Yieiiekofier und Neiſelaſchen [== 
in größter Ausmahl. 


Speeinlität; NindledersStfer und ⸗„Taſchen. 


. 8 anten. Plaidrollen. Damenbutsehachteln. 
Piaidriemen. Be eisedecken, Portemonnaies. 


_ einer Nachla eſſe nr A 
1706 


intel mit Suästulier 


. d C br 5 L d B 
li, Tresors bsanknoten. un * werdet fur wi 0 106 
e 0 NN ö eubauten 
Eröffnung am 15. September er. Adol pin Cohn, au 1. Agent 7 3 
2 Langgaſſe 1 (am Langgaſſer Thor A fichte 1 
The Berlitz school of languages e ln eren, . e Br an 
öffentlich mältbistend each gleich Heinrich bed. 
Sprach -Unterricht, Handels-Correſpondenz an e em ber tr h 
in eh Franzi Aufi. Spaniſch und Italieniſch. W aan 1098. Aris, 


eren 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Mlawka",ca. 12./14.Septbr, 


Nur nationale Lehrkräfte! 


Tages- u. Abend-Curſe für Damen u. Herren. 
AAusſchließliche Conceſſion für Danzig. 
HHundegasse No. 26, 3 Treppen. @% 


Milchhannengaſſeſa 5 
Ar. 27. 155 30 
ff. U. 


7000 — 1 900 85 


tst 


161 0 100 Ai ans 
NK. 


Dir. Hartmann. SS. „Blonde „ca. 10,/18. Sentbr. 2 ; 12 000 Mark, 
11709) SS nArtushof",c.17,20.Septbr. SPECIALITÄTEN ale Beide baute g gehe end 
Es laden nach Danzig: : 7 iethselnnahme ift um die 


Kaiſerslautern, 
beſte u. billigſte Bezugsquelle für 
Private, — . te as 
offerire 


gältte größer, als NI -u. II stell. 

Zinszahlung beträgt aus an · 

en vup 156 0 cher). 
Offerten unter 63 


In Swanſea: (11708 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß 
S8. „Echo“, cd. 16./ 18. September. 


ſäumtliche Saiſon⸗Neuheiten 


1 Hannoverschen Cakas-Fahrik 


Für den Frühstückstisch: 


In London: 3 5 17 Delteater mit. d. 9.400 v. vr 8e de 3eitung erbeten, 
SS. „Brunette“. ca,9,/10.Septbr. E 4 : Biees e ve 40000 Mark 
von SS." Blonde", ca. 225. Septbr. Für den täglichen Consum: ＋ i tl. n 7 ar 
* Gu. u 7 „8 
in- und ausländiſchen Stoffen Von London fällig: Aldert ‚Bi 507 Kr, 1 55 1204“ 1. 97284 27567005 
eingetroffen ſind. (11558 SS. „Blonde“, ca. 11. September. 1 7 „; Quglitäſee Adr 


Altianen, mti. i. fa» N 
> tor Aroma (Mix no), 


955 
Um größere Sorgfalt bei Ausführung der Arbeit . 4 100 


verwenden zu können, bitte ich höflichſt um baldige 


rar Dessert: Bel Mischung 10 
Ertheilung der Aufträge. 171 


ark. 


w 
7. 


ET Bisoutts 


Th. Rodenacker. 


vu 300 5 de Cuba, 1, arom, in 1900 
; Patienc "ww am 10 nude ＋ 17 u auf kurze 
2 ‚ f 5 Zeit, gegen iel u. Sicherheit. 
S Gertzki Schneidermeiſter 4 Seen 1 75 Nachnahme. Pon geile Iinſen ang emeſſen. d. 
2 7 ’ a Dessert- Marmeladen ſtattet. St lie Bedi nig ausge e en. 
1. Damm Nr. 19. 7 e eee We le eee. A de DR d. Exp: N Ei 
Dom 15. September: Langgaſſe 36, 1. Etage. N Senteldl- Kapseln 1 & zu Els: Dessert-waftein Kurs teis, 2 paaner]} 


rn Gleichen 


# Inh. Ostind. Santelöl 0,95 f 5 mit Chokolade 5 Ar N 
eee tausendfach bewährt bei PH N 1 r Ki 
RENTE ach bel en ce iscutt yro Block 25 Pfennige 


ab Brauerei, hat täglich abzugeben] e 8 
J. J. 1 dt 1. 
Eigenhar Nachegg 


h. Kolth, 
Dfefferſtadt Ar, 46. 


Feinſte 


Tafel⸗Bullti, 


täglich friſch, empfiehlt 


Carl Een 


— Orad — Ecke — 


a Harnröhrenleiden (Ausfluss) N 
ö | ÜBERALL ZU HABEN 


D e 
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EEE RETTEN 


Stezunder, 


versehen 
au. 8 Merk, Ay ächt, Bei} 
mt in . — 23 } 
Apotheken zu habenı 


“MAX ELBT DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Binmache- Essig. 


Orisinaiflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei- 


In Hunzig: Rocher po- 
& theke Langenmarkt — 8 
10 Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke] 
eur Altstadt 


e | 
2 


Ho chheim U. 
* N . 


ung dlicklichen Bereitung je einer Flasche in Holz- e 

richliger Stärke Tür die Tate] oder zum Früchte-Einma g. 9 markt 1. 2 Steinbutten 
Vorr 9 er den Sorten anturel oder auch weinfa ig eee 

I l’estragon 1 M 25 3. aux fines he 8 — Seezungen, Hechte, Kale, Karpfen ic. Sl 10 k, 


Cigarren. 


Hamburger Engros-Haus ſucht 
et zasın Bedingungen gut 
eingeführten Vertreter oder 
Reiſenden für den N 2 
rivatleuten, Hotelie 
eitaurateuren. Gefl. en 
liche Offerten mit Angabe der 
Sehalisanfpräche, un bisherige” 
02 5 sub H. —— 6 

n Rudolf Moſſe, Hambur 


empfiehlt rien in jedem Quantum in nur lebender Waare 
une n tiſlisiten Diachipreilen. (11562 


Bar Ed. Müller, . . Tg 


Geefiihbandlung und Verſandgeſchäft. 


ten, Poden⸗Credit⸗ Cig arren! 
0 aer Leg Berl, Steel 


ch ſuche in der ad 
au nieter Aypo»| Sumatra pr. Mil, p. 1525 M 
I: ehenbsiefe werben 1 in om 15, zu „gem m Brafil3 30-38 - 
a 20-0 » 
beider Ban ger Dei vat · fl Ale Braſil 9 Havanna 15—55. 


In Danzig zu rer bei 


N E empfiehlt fein Lager von 
Br Lietzau, 


: Holz und Kohlen: 7 


2 zu billigſten Tasespxeiſen. — 


8 Ankerſchmiedegaſſe J. 5 


edes Auantum 


Mauerſteine 


872 frei Bauſtelle u haben 22. 
t 
2820 l. STIL 


Ein mahag. Ti 
und 100, ſch 


oys Kirchner, 
Richard Lenz. 
arl Köhn. 


weiß und b 5 ver- 
ſchiedenen Qualitäten 
empfiehlt (11847 8 


Richard Gieshrecht, 


Milchkannengaſſe 22. 


zur Altsta 

Albert Neumann, Gustav Heineke, 
Max Linden blatt, Gustav Seiltz, 
Man verlange und nehme nur 


E Essig" - Essenz. 


3 2 date - . 1 u 1 * Jar — Ile, 
2 ih ren von Vasen 1 115 — Due 
rieb, Ceiſtung 200 Etr. pro Tas, il e er mil] 

5005 M Anzahl 2 — ju n Pie Mühle würde ſich au J * | us! etukenbroß Einbeck 
dase einer Brodfabr‘n eignen. =) | _B8pecisi-"ahrrad-Versand-Haus. 


Offerten sub G. W. beiördert Rudolf Moſſe, Beim 8 W.!“ I 


2 15 Ei "Settinder, 


5 1 Smporlirteötänilas 45-150 . 5 Ihe Kinder 
Berlin ee Jar ae ur ruſſiiche Ri and e e einem 
nig 


0. 
, bereiimiil.uumgelaufäl, e fein. geaen hobelfene gut erhalten, prelswerch 


Damen; Hel en seihläne 42450 unter Nachnahme iu verkaufen 
— ch ſof t n der 
Photogaphien. rind, Jos.Bapeport,Hamburg Coch. Tiger Seine melden. Neugarten O, Yarterıen 


die besten unddabei 
“io allerbilli ten sind, 


